then in Schivelbein die Krone zu dem Militair⸗Verdienſt⸗ oder fernerhin begeben wollen, dürfen Heimathſcheine 
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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 5 Nedacteur: N. Hilſcher. 
Ueberſicht der Nachrichten. [falten iſt das Gutachten der Superintendenten eins „Beiträge“ haben ſich inzwiſchen, aus ziemlich nahe lie⸗ 


Schreiben aus Berlin (die Beiträge zum Gelingen der E ke m wen ehren genden Gründen, außerdem ſchon auf eine andere Seite 
ptakt. Polizei, die bad. Deputitten, Diependrock), Leuten, weiche ein Gymmaſium nik deſucht Ba, gg der Polemik geworfen; fie haben die Tagespreſſe über 
Potsdam (Deputation von Schulen), Königsberg schon vor längerer Zeit verlaffen Haben, Zeugniſſe Ihren Leichtſinn und ihre reſp. Böswilgkeit zurechtge⸗ 
(Worte des Königs an die Deputation der Stadtver⸗ nach angeſtellter Prüfung auszuſtellen. — Vom 19. Mai, wieſen, weil dieſe in letzter Zeit auch in das Innere der 
ordneten), Koblenz, Düſſeldorf, vom Rhein und Mün⸗ Leihbibliothekare dürfen beſtellte Bücher nur denen, | Gefängniffe einzudringen ſuchte. Weil dies von 
der Preſſe verſucht wurde und weil dabei vielleicht Unge⸗ 


welche ſie beſtellt haben, unbeſtellte Niemand außerhalb 
ſter. — Schreiben Ze enger ; 15 00 ihres — 5 auch dürfen ſie nicht Kunden nanlgkaltm mir unteelanſen "mochten, Echtes Ig . 
angelegenheit) und Mannheim (Jordan). — Aus Paz oder Abonnenten im U (ED 3 e 
en re (hen N träge ihren Zorn in den Worten aus: „Wie kann es 
aber auch wohl anders ſein, wenn ſich Menſchen, die 


ris. — Aus Madrid. — Aus London. — Aus der] Mai, Den im Auslande gebornen Kindern dieffeitiger 

Schweiz. — Aus Rem. — Aus der Türkei. Unterthaninnen find Heimathſchein e nicht zu vers 
erſt kaum der Schulbank entlaufen ſind, zu Leitern der 
öffentlichen Meinung aufwerfen?“ Wir möchten ſämmt⸗ 


ſagen; ob aber der Heimathſchein einer unſittlichen 
liche Redaktoren deutſcher Zeitungen faſt bitten, ihr 


Mutter im Auslande zu prolongiren, hängt von den 
Inland. Umſtänden in jedem ſpeziellen Falle ab. — Vom 2ten 
Lebensalter immer gewiſſenhaft ihren Namen beizufegen 
und ihre ſämmtlichen Correſpondenten anzuhalten, viel⸗ 


ge zug] Mal. Allen preuß. Unterth lche ſich d 
Berlin, 14. Jull. — Se. Majeſtat der König ? men, wach nach dem 
haden Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann a. D. v. Ka⸗ Iften Januar 1842 nach Rußland begeben haben, 

leicht ſtatt der Correſpondenzzeichen ihr Geburtsjahr den 
Berichten vorzuſetzen, damit man überblicken könnte, wie 


gerechtfertigt der Zornausbruch der Beiträge iſt. Ich 
weiß nicht, in welchem Alter Jemand ſich mit Recht 
den Vorwurf erlauben kann, daß fein Gegner „erft kaum 
der Schulbank entlaufen ſei“; nach meiner Ueberzeugung 
iſt er ein völlig gehaltloſer; denn um nur an ein deut⸗ 
ſches Sprüchwort zu erinnern, Alter ſchützt vor Thorheit 
nicht. Wenn Jemand heute Kammergerichts⸗Referen⸗ 
darius iſt, ſo kann er möglicherweiſe vor 4 oder 5 Jah⸗ 
ren „erſt der Schulbank entlaufen ſein“, um den 
prägnanten Ausdruck der Beiträge beizubehalten. Was 
die Vorwürfe der Jugend in Staatsverhältniſſen über⸗ 
haupt betrifft, ſo giebt es für alle — und ſie wer⸗ 
den oft genug erhoben — eine klaſſiſche Antwort, die 
aus dem Munde des großen Grafen Chatham herkommt; 
als ihm im Parlament derſelbe Vorwurf gemacht war, 
antwortete er: Sir, das abſcheuliche Verbrechen, jung 
zu fein, deſſen mich der höchſtgeehrte Gentlemann mit 
ſo viel Geiſt und ſo viel Lebensart beſchuldigt, will ich 
weder zu entſchuldigen ſuchen, noch läugnen, ſondern 
mich bloß mit dem Wunſche begnügen, daß ich einer 
von denen ſein möge, deren Thorheiten mit ihrer Jugend 
aufhören und keiner von denen, die alle ihre Erfahrung 
nicht klüger macht. Sir, ob einem ſeine Jugend zum 
gerechten Vorwurfe gereichen könne, will ich mir nicht 
anmaßen zu entſcheiden; aber ſicherlich das Alter ver⸗ 
dient Verachtung, das ſich bei ſo viel Gelegenheiten, 
die es hatte, nicht beſſerte und dem Laſter fröhnet, wenn 
die Leidenſchaften ſich ſchon gelegt haben. Der Elende, 
der die Folgen von tauſend begangenen Fehlern ſah, 
dennoch Fehler über Fehler zu machen fortfährt, mit 
den Jahren nicht klüger, aber wohl hartnäckiger wird, 
dieſer Elende iſt ſicherlich eln Gegenſtand der Verab⸗ 
ſcheuung oder der Verachtung, und iſt nicht würdig 
daß ſein graues Haupt ihn gegen Verſpottung ſchüte. 
Noch mehe Abſcheu, Sir, verdient derjenige, der, ſowie 
er ins Alter fortrückt, immer mehr von der Tugend ab, 
weicht und indeß die Verſuchung abnimmt, an Laſter 
zunimmt; der ſich für Geld verkauft, das er nicht mehr 
genießen kann, und den Reſt feiner Jahre im Ruin feis 
nes Vaterlands verſchwendet.“ 

(Beitr.) Durch die allgemein verbreitete Sitte, am 
erſten Pfingftfeiertage die Häuſer, Wohnungen, Bauge⸗ 
rüſte, Fuhrwerke und ähnliche Gegenſtände mit feiſchen 
Birkenzweigen, ſogenannten Malen, zu ſchmücken, war 
ein an dem Dorfe Steglig, etwa zwei Meilen von Ber⸗ 
tin, belegener Birkenbuſch jedesmal am Pfingſtheilig⸗ 
abende den ärgſten Beſchädigungen ausgeſetzt worden. 
Denn faft die ganze Dorfſchaft hatte ſich alljährlich an 
dieſem Abende hiet eingefunden, und die ganze Scho⸗ 
nung hinweggeſchnitten. Dies veranlaßte höhern Orts 
den Befehl, den genannten Buſch am diesjährigen 
Pfingſtheiligabend obrigkeitlich ſorgfältig zu dewachen. 


? erft dann ertheilt werden, wenn fie dieſſeits ihrer Mi⸗ 
Diden zu 5 . I litairpflicht genügt. — Vom W Anzeige, daß 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, im Köni greich Polen nur denen, welche ihren Grund: 
dem Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherrn v. Still⸗ befig im Königreich aufgeben und ihr Kapitalvermögen 
keied die Anlegung des von des Königs von Bayern | mitnehmen, Auswanderunge aſſe ertheilt werden. — 
Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes des königl. Vom 8. Marz. D 5 * Mn ae Bigitis 
dayerſchen Verdienſt⸗Ordens; fo wie dem Landſchafte⸗ mationsatteſte bei Veräußerung von Pferden ausſtellen, 
Maler E. Hildebrandt zu Berlin des von des Kal⸗ wenn eine höhere Behörde mi Orte iſt. — V 
= von Beaſilten Majeſtät ihm verliehenen Roſen⸗[ 5 Mai. Wenn 52 Kühnen 1 wen gr m 
tbens zu geſtatten. transport begegnen, das Feuer ni Bgeld ird, 
Das dem Kaufmann Albert Schoppe hier unterm | fo ift 158 Safe von 8 en — 
21. October 1844 ertheilte Patent „auf ein Verfahren, 31. Ma 1 
i . b Vom 31. März. Den Beſitzern von Mühlen, welche 
— ne eine braune und ſchwarze Farbe dar⸗ bisher nut zur Bereitung dee ignen Mehlbedarfs 
%%% TTT 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath v. Lie- nach der neuen Gewerbeordnung dürfen Juden in 
bermann iſt nach Schleſien abgereiſt. Neuvorpommern nur mit roher Wolle Haufichandel 
Die No. 4 des Minifterialblattes für die ge⸗ treiben. — Vom 11. April. Anordnungen zur Sicherung 
ſammte innere Verwaltung enthält unter andern folgende | der Gewerbefteuer in Folge der Gewerbeordnung vom 
Verfügungen: Vom 6. Mai. Den Civil⸗Super⸗ 17. Januar. — Vom 13. Novbr. 1844. Stärke, 
numerarien find dieſelben Reiſediäten zu bewilligen, welche nur zu gewerblichem Gebrauche beſtimmt iſt, 
wie den Büreau⸗Aſſiſtenten. — Vom 21. Mai. Wenn zahlt keine Mahlſteuer. — Vom 29. März. Vor⸗ 
Invaliden bei Privat⸗Jurisdiktionen angeſtellt find, fo ſchriften bei Verpachtung und Licitation der Chauſſee⸗ 
verbleibt ihnen ihr Gnadengehalt. — Vom Iten Mai. geld⸗H ebeſtellen auf Staatschauſſeen. — Vom 
Erinnerung an Feldmeſſer, Baukondukteure und Bau⸗ Löten April. Die Departements⸗Erſat⸗Aushe⸗ 
zöglinge, daß fie jährliche Verzeichniſſe der von dungen ſollen in Zukunft beginnen können, ſobald die 
ihnen geleiteten Arbeiten einzufenden haben, wenn auf Vorbereitungen dazu vollſtändig getroffen worden und 
hre Verſorgung Bedacht genommen werden ſoll. — die Erfag-Repartitionen bei den obern Provinzialbehörden 
Vom 21. April. Das Geſetz über das Disciplinare eingegangen find. — Vom 2. Mal. Mahnung an 
erfahren gegen Beamte vom 29ſten März v. M. die Landräthe, in der Mittheilung über die erfolgte 
andert in den Beſtimmungen über das Aggravations⸗ Muſterung eines fremden Dienſtpflichtigen nicht ſäumig 
Rechtsmittel in Criminal⸗Unterſuchungen wider Beamte zu fein, damit nicht Unschuldige verfolgt werden. 
nichts. Einer ſpeziellen Bekanntmachung an die Beam⸗ 
ten wegen Trunkenheit, Schuldenmachens und Verletzung 
des Amtsgeheimniſſes bedarf es nicht, dagegen wird eine 
protokollariſche Warnung empfohlen, im Fall ihre Le⸗ 
densweiſe dazu Veranlaſſung giebt. — Vom 14. April. 
ie Beamten ſollen nicht mehr die tarmäßigen In ſer⸗ 
tionsgebühren zu zahlen haben, wenn fie bei Be: 
kanntmachungen in den Amtsblättern Druckfehler ſtehen 
ließen, ſondern es ſoll zunächſt bei einem Verweiſe be⸗ 
wenden und im Wiederholungsfalle eine Ordnungsſtrafe 
eintreten, — Vom 13ten Mal. Zur Verbindung 
einzelner Befisungen mit einer bereits deſtehenden 
emeinde bedarf es nicht der Einholung der Allerhöch⸗ 
en Genehmigung, ſondern iſt dieſelde auf dem gewöhn⸗ 
chen Verwaltungswege zu bewirken, und dabei nur feſt⸗ 
zuhalten, daß kein Theil in feinem Rechte ohne Ent⸗ 
ſchädigung beeinträchtigt werde. — Vom 30ſten April. 
ie Aufnahme neuanziehender Perſonen datirt nicht 
von der Genehmigung der Communal⸗Behörden, ſondern 
von der Anmeldung bei der Polizei. — Vom Iten 
pril. Bloß in den im §. 79 des Allgem. Landrechts 
Th. II. Tit. 14 bezeichneten Fällen iſt der Rechtsweg 
gegen die Entrichtung von Communal⸗Abgaben 
zuläſſig; die Behauptung einer Prägravation im Allge⸗ 
meinen genügt nicht — Vom 1. Mai. Die Correſpon⸗ 
denz der Armenvorſtände genießt Portofreiheit. — 


** Berlin, 12. Juli. — Die für die Erkenntniß 
unferer ſozialen Verhaͤltniſſe claſſiſche Staatsſchrift „der 
Publiziſt“, hat in den öffentlichen Lokalen, wo ſie ge⸗ 
halten wird, den Sten Tag des Monats, an dem fie 
regelmäßig hier erſcheint, zu einem wahren Werkeltage 
gemacht. Denn Alles, was leſen kann, drängt ſich hin⸗ 
zu, um einmal ſo recht ergreifende Lektüre zu genießen, 
wofür im Publiziſten immer reichlich geſorgt iſt. Es 
iſt überraſchend, mit welcher Unbefangenheit hier die 
Nachtheile unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände geſchildert 
werden, wie aus der unbefangenen Darſtellung die Ver⸗ 
bindung der ſozialen Mängel und Gebrechen mit unſeren 
gefeglihen Beſtimmungen und adminiſtrativen Einrich⸗ 
tungen hervorleuchtet und eine traurige Wechſelwirkung 
ſich zu erkennen giebt. Auf gleichem Terrain, wie der 
Publiziſt, haben die „Beiträge zum Gelingen der prakti⸗ 
ſchen Polizei“ vor längerer Zeit ſich zu bewegen begon⸗ 
nen; es gab ihnen dieſe Richtung der jetzige Redacteur 
des Publiziſten, und ſein Nachfolger, der neuerdings 
hinreichend bekannt gewordene Kammergerichts⸗Referen⸗ 
darius Stieber verfolgte dieſelbe, obgleich mit geringerem 
Succeß. Zwiſchen beiden Blättern hat inzwiſchen eine 
kleine Polemik begonnen hinſichtlich der von den „Bei⸗ 
trägen“ behaupteten, von dem „Publiziſten“ beſtrittenen 
gegenwärtigen größern Sicherheit des Eigenthums und 
Vom 15. April. Bei Streitigkeiten über die Verpflich⸗ der Perſon in unſerer Hauptſtadt. Vieleicht entwickelt 
tung zur Armenpflege zwiſchen Landarmen⸗ und Orts- ſich aus dieſem kleinen Anfange eine intereſſante auf 
armenverbänden entſcheldet zunächſt die Polizei. — Thatſachen und Prinzipien geſtützte Debatte, die um fo 
Dom 8. Mai. Bei Anſtellung von Geiſtlichen in den belehrender ausfallen dürfte, als ſich hier Sachverſtändige 
dum Reſſort des Miniſters des Innern gehörigen Ans auf einem ſtoffceichen Gebiete gegenüberſtänden. Die 


Demgemäß begab ſich der Polizeiverwalter des Dorfes 
Dahlem, welches dicht bei Steglitz belegen iſt, auch mit 
ſeinem Actuarius und einigen Aſſiſtenten zur angemeſſe⸗ 
nen Zeit nach dem Birkenduſch, um dem ungeſetzlichen 
Treiben der Bauernſchaft vorzubeugen. Er wurde aber 
in Maſſe und namentlich von nahe an ſiebenzig Bauern⸗ 
knechten angegriffen und mit feinen Leuten fo gefährlich 
gemißhandelt, daß man anfangs für ſein Leben fürchtete. 
Eine Commiſſion des Criminalgerichts ift ungefähr acht 
Tage hindurch beſchäftigt geweſen, das Verbrechen an 
Ort und Stelle feſtzuſtellen. Die Schuldigen find 
ſämmtlich ermittelt und die Rädelsführer, ungefähr neun 
an der Zahl, zur Haft gebracht worden. 
DPA.) So eben erfahre ich, daß aus dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in der 
vorigen Woche die Inſtructionen über die der 
badiſchen Regierung in der Sache der Herren 
v. Iszſtein und Hecker zu ertheilende Ant⸗ 
wort, und zwar in ſehr ausführlicher Faſ⸗ 
fung, an den königl. Geſandten in Karlsruhe 
abgegangen find. Vermuthlich wird nach erfolgter 
Erklärung von Seiten des Herrn v. Radowitz die 
badiſche Regierung ſelbſt in dieſer Angelegenheit die 
ihr angemeſſen ſcheinenden öffentlichen Mittheilungen 
machen und dürfte, wie verlautet, von hleſiger Seite 
keine offizielle oder halboffizielle Auseinanderſetzung der 
Sachlage zu erwarten fein, 
(Weſ.⸗3.) Nach Allem, was man von Hrn. v. Die⸗ 
penbrock's Charakter und Geſinnungen hört, hat die 
Diöceſe einen humanen, wohlwollenden und friedliebenden 
Obethirten zu erwarten, und da der hohe Prälat überdies 
ein geborner Preuße iſt, ſo ſind wenigſtens nach dieſer 
Seite hin zum größten Theile die Beſorgniſſe zerſtreut, 
welche aus der abermaligen Berufung eines auswärtigen 
Geiſtlichen erwachſen mußten. Prinzipiell bleibt es trotz 
dem zu bedauern, und wir achten es eine heilige Pflicht 
für die Zukunft darauf aufmerkſam zu machen, daß 
unſere Regierung bei ihrem klaren Rechte: nur inländiſche 
Ptälaten auf die preußiſchen Biſchofsſige zu erheben, 
nun ſchon das zweite Mal nachgegeben hat, daß Fremde 
zu dieſen bedeutungsvollen und einflußreichen Wirkungs⸗ 
kreiſen gelangen. Die Bulle de salute animarum 
beſtimmt ausdrücklich, daß die Domcapitel neue Biſchöfe 
ex ecclesiasticis quibuseunque viris Regni Bo- 
russiei incolis mit Beobachtung der kanoniſchen Regeln 
wählen können; und wer bedenkt, daß ſolche Zugeſtänd⸗ 
niſſe in den Augen des römiſchen Stuhls keine leeren 
Worte ſind, ſondern ſchwierig erſt demſelben abgedrungen 
werden müſſen, dem will es nicht recht einleuchten, wie 
die Staatsgewalt eine ſo wichtige Beſugniß ungenutzt 
vorbeigehen laſſen könne. Die Abgeſchloſſenheit des 
Clerus von den Beziehungen des bürgerlichen Lebens iſt 
von je her eine der Hauptſtützen des hierarchiſchen 
Syſtems geweſen, und eine der heiligſten dieſer Bezie⸗ 
hungen bleibt das Band des gemeinſamen Vaterlandes. 
Fürchten wir auch bei der Wachſamkeit der Behörden 
keine direkte Gefahr für die Rechte und Intereſſen des 
Staates, ſo iſt doch der Eid des Gehorſams, welchen 
die deutſchen Biſchöfe dem Papſte ſchwörenſ, und worin 
fie die jedmögliche Förderung der hierarchiſchen Beſtre⸗ 
bungen angeloben, eine zu bedrohliche Waffe, als daß 
fie namentlich in den Händen eines dem Staate nicht 
einmal durch die Bande des Blutes einverleibten Prieſters 
nicht zum ſchweren Mißbrauch werden könnte. 
Potsdam, 12. Juli. — JJ. MM. der König 
und die Königin machten am 8. d. Mts. Abends in 
Begleitung der zum engeren Hofkreiſe gehörigen Perſo⸗ 
nen und mehrerer anweſenden Fremden, worunter ſich 
der Königl. Geſandte am Wiener Hofe, Freiherr von 
Canitz, und der Fürſtoiſchof Freiherr von Diepenbrock 
befanden, eine Waſſerfahrt auf der Havel. Das Dampf⸗ 
ſchiff fuhe an den ſchönen Luſtſchlöſſen Babelsberg 
und Glienecke vorüber, umſchiffte die Pfaueninſel und 
kehrte, an Sakrow vorbeifahrend, zurück, deſſen Kirche 
eine neue Zierde dieſer reizenden Gegend bildet. — 
Hiernach iſt die Mittheilung (ſchl. 3. Nr. 161) zu be⸗ 
richtigen, wonach Se. Maj. der König mit dem Fürſt⸗ 
biſchof von Diependrock nach Sakrow gefahren fein ſoll⸗ 
ten, um die daſige Kirche zu beſichtigen. — Der kgl. 
Ober⸗Hof⸗Baurath Perſius iſt heute früh 6 Uhr geſtor⸗ 
ben. Die k. Pläne und Bauten werden dadurch ge⸗ 
wiß eine große Lücke und Aufenthalt erhalten, da P. 
es meiſterhaft verſtand, die Ideen des Königs zu ver⸗ 
wirklichen und darauf einzugehen. — Eine Deputation 
von Amtsſchulzen aus dem Hirſchberger Thale 
war hier anweſend, um im Namen ſämmtlicher Ges 
meinden Sr. Maj. dem Könige ihre Anhänglichkeit und 
unerſchütterliche Liebe kund zu geben, auch um S. M. 
einzuladen, fie recht bald mit feinem Beſuche zu beeh⸗ 
ren. Freundlich und herzlich war die Aufnahme und 
theuer die Worte, welche der König ſprach, indem er 
die Verfiherung gab, daß fein Herz noch nie an jener 
at gezweifelt habe. Schließlich äußerte Se. Mai., 
er, wenn er ſich in Erdmannsdorf befinden follte, 


Stele wieder erwarte. Der Miniſter Graf zu 
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Alles zu beſehen und dann über Dresden, die ſächſiſche 
Schweiz u. f. w. nach Hauſe zurückzukehren. 


* Durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts vom 
Sten d. M. iſt der nachſtehenden Correſpondenz, welche 
wir unſern Leſern am 19ten v. M. mittheilen wollten, 
die Druckerlaubniß ertheilt worden: 

„B Königsberg, 14. Junl. Die Worte, welche 
der König am 10 ten hier bei ſeiner Ankunft auf dem 
Schloſſe an die Deputation der Stadtverordneten ge⸗ 
richtet hat, lauteten, wie ich aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren habe, folgendermaßen: „Meine Herren! Ich 
bedautre, diesmal nicht mit fo freudigen Gefühlen in 
Ihre Mitte treten zu können, wie ich es ſonſt gewohnt 
war. Schon ſeit langer Zeit hat ſich in Königsberg 
der Geiſt der Oppoſition und Aufregung gegen die 
Maßregeln der Regierung erkennen laſſen. In neuerer 
Zeit hat ſich dieſer Geiſt insbeſondere in Vereinen und 
großen Verſammlungen geltend gemacht und ſeinen 
Stachel auch gegen das Militair und die 
Offiziere gerichtet. Meine Behörden ſind dieſen 
Vereinen und Verſammlungen entgegengetreten und ihre 
Maßregeln haben meine vollſtändige Billigung erhalten. 
Es werden doch zwanzig, dreißig, hundert, ja dreihun⸗ 
dert redlich und gutgeſinnte Bürger vorhanden ſein und 
vor ihren Beſtrebungen werden jene ſchlechten Geſinnun⸗ 
gen wie die Nebel vor der Sonne verſchwinden. Ich 
wende mich an Sie und fordere Sie auf, Ihre Ein⸗ 
ſicht, Ihre Erſahrung und Ihren ganzen Amtseinfluß 
zur Erreichung dieſes ehrenwerthen und ſchönen Zwecks 
anzuwenden. Gott weiß es, daß ich dieſer Stadt, die⸗ 
ſer meiner erſten Reſidenz von jeher meine Theilnahme, 
mein Wohlwollen, meine herzliche Liebe zugewendet habe, 
und auch fernerhin zuzuwenden geneigt bin, wenn man 
den bisher verfolgten Zweck verläßt und zu guten und 
treuen Geſinnungen zurückkehrt. Sollte dem aber nicht 
ſo ſein: dann wird von dem, was man Gnade nennt, 
nicht mehr die Rede ſein. Ich habe über dieſe 
Angelegenheit ſehr ernſte Anſichten, und 
werde dann nur die Strenge walten laſſen. 
Ich darf von Ihnen verlangen, daß Sie die gute Sache 
unterſtützen werden und ich will und darf Ihnen auch 
vertrauen, daß Sie es thun werden.“ 


Koblenz, 9. Juli. (Rh⸗ u. M.⸗3.) Die von 
der Aach. Ztg. zuerſt mitgetheilte Nachricht wegen einer 
Zuſammenkunft des Königs Ludwig Philipp mit der 
Königin von England und dem Könige von Preußen 
in Koblenz wird ſich nach Ausſage des hier anweſenden 
Miniſters Grafen Duchätel nicht beſtätigen. 

Düffeldorf, 11. Juli. (Däſſeld. 3.) Dem pro: 
viſoriſchen Ausſchuß des hieſigen Bezirks⸗Vereins für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſe iſt unterm 13ten v. M. 
durch Reſeript der königl. Regierung im Auftrage des 
Miniſters des Innern eröffnet worden: „Daß die Grün⸗ 
dung von Provinzial⸗ und Bezirksvereinen zur Zeit 
überhaupt noch nicht beabſichtigt werde. Es erſcheine 
für jetzt wenigſtens angemeſſen, daß die allgemeine An⸗ 
regung, Förderung und prinzipielle Leitung des Vetein⸗ 
weſens in Einer Hand, der des Central-Vereins zu 
Berlin bleibe, die Kräfte aber, welche ſich außerdem den 
Vereinszwecken widmen wollen, unmittelbar praktiſchen 
Tendenzen zugewendet werden.“ 

Vom Rhein, 2. Juli. (F. J.) Die Einſammlung 
der Beiträge für den Carl⸗Borromäus⸗Verein wird hier 
mit großer Emſigkeit betrieben; ebenſo wird auch unter 
der Geiſtlichkeit die Steuer für das beabſichtigte Knaben⸗ 
Conviet in Köln zuſammen gebracht. Man bemerkt 
unter manchen Geiſtlichen einen großen Eifer, ſich im 
Quantum der Gabe auszuzeichnen, weil im Concil 
von Trient ſchon die Errichtung ſolcher Anſtalten 
vorgeſchrieben ſein ſoll. Andere zögern dagegen mit den 
Beiträgen, weil in demſelben Concil von Trient noch 
andere Vorſchriften ſich finden, die nicht beachtet wer⸗ 
den, obſchon ſie für die jetzige Zeit höchſt nothwendig 
wären; man erwähnt namentlich die geiſtlichen Gerichte 
zur Herbeiführung eines geſicherten Rechtszuſtandes der 
Cleriker und die Diözeſan- und Provinzial⸗Synoden. 
Beide hat das Concil von Trient aufs dringendſte ge⸗ 
boten und eingeſchärft, und noch bis zur Stunde be⸗ 
ſitzen die Geiſtlichen beide nicht. Dem Vernehmen nach 
ſollen viele Geiſtliche der Kölner Diözeſe entſchloſſen fein, 
mit ihren Beiträgen für das Knaben⸗Convict ſo lange 
zurückzuhalten, bis jenen Vorſchriften des Coneils Ge⸗ 
nüge geſchehen ſei. 

Münſter, 11. Juli. — Der geſtrige weſtphälſſche 
Merkur berichtet aus Warburg, daß das Mädchen von 


Lütgeneder, Caroline Beller, ſich nach ihrer eignen Aus⸗ p 


ſage die vielbeſprochenen Wunden ſelbſt beigebracht und 
fie unterhalten habe, „um ihrem Heilande in feinem 
Leiben immer ähnlſcher zu werden.“ Sie fei jetzt Er 
perlich und geiſtig geneſen. 


Deut ſchla 


5 Frankfurt a. M., 11. Juli. 
ſenbahn⸗Angelegenheit im ſüdweſtlichen 
a Be besſauſtgen Anerbietungen an⸗ 


genommen werden. Zu Stuttgart mar IM füngſt ver⸗ 


wichenen Sonntage deren Agent, ein Hr. Boie, von 
feiner Reife nach London wieder zurückgekommen; und 


n d. 
— Was die Ei⸗ 
Deutſchland an⸗ 


Capitaliſten dermalen D 


ſofern es wahr ſein ſollte, daß die Regierung, um auf 
die von ihm gemachten Anerbietungen einzugehen, vor 
Allem über die zu ſeiner Verfügung ſtehenden Geldmit⸗ 
tel und deren Zulänglichkeit für den Zweck Ausweiſe ge⸗ 
fordert, hat er dieſem Auftrage vollkommen Genüge ge⸗ 
leiſtet. Auch wegen der von Wiesbaden bis zur preuß. 
Grenze für engliche Rechnung auszuführenden Eiſenſtraße 
ſind die deshalb mit der naſſauiſchen Regierung ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen bis zur Conceſſions-Erthei⸗ 
lung herangereift; doch werden die Uebernehmer dieſes 
Bahnbaues denſelben nur unter der Bedingung ausfüh⸗ 
ren, daß preußiſcher Seits geſtattet wird, die Bahn bis 
Thal⸗Ehrenbreitſtein fortzuſetzen. — Die dem Bankhauſe 
Bethmann conceſſionirte Rheingauer Eiſenbahn findet 
dagegen bei hieſigen Capitaliſten wenig Anklang, zumal 
fie über den eigentlichen Zweck und Zielpunkt derſelben noch 
nicht im Klaren ſind. Jetzt heißt es nun in dem Betreff, 
es ſolle bei Bingen eine Brücke über den Rhein in 
Stein aufgeführt, was allerdings die Lokalverhältniſſe 
des Bodens ſehr wohl geftatten, und von dieſem Punkte 
aus ein Schienenweg durch das Nahe-Thal bis Saar⸗ 
louis gebaut werden, um ſo eine Verbindung mit der 
nach Paris über Metz führenden Bahn zu vermitteln. 
Mannheim, 7. Juli. (Mannh. Abdz.) Es ver⸗ 
lautet, daß der unbegreifliche Verzug der Jotdanſchen 
Sache durch die Diskuſſionen über die Entſcheidungs⸗ 
gründe veranlaßt wird! Dem kränkelnden Jordan wür⸗ 
den Veränderung der Luft, eine Reiſe und Bewegung 
die koſtbare Geſundheit wiedergeben; allein er iſt auf 
den nicht bedeutenden Umfang der Marburger Gemar⸗ 
kung beſchränkt und man ſoll darauf ſo genau wachen, 
daß ihm (wie das Gerücht ſagt) weil er ſeine Familie 
nach einem eine halbe Viertelſtunde von Marburg und 
dahin eingepfarrten Orte, vermeinend, es gehöre zur 
Gemarkung Marburg, führte, vom Obergerichte eine 
Warnung vor ähnlichen Vergehen gegeben ſein ſoll! 


Frankreich. 


Paris, 8. Juli. — Der Kaiſer von Marokko 
hat den Vertrag, welcher zwiſchen ſeinen Bevollmächtig⸗ 
ten und dem General Delarue abgeſchloſſen worden war, 
endlich ratifizirt. Das Eintreffen dreier franzöſiſcher 
Kriegsſchiffe — Veloce, Titan und Cygne — hat viel 
beigetragen zu dieſem günſtigen Reſultat; die verſtändi⸗ 
gen Bemühungen unſerer Bevollmächtigten, nämlich des 
Generals Delarue, des Geſchäftsträgers Hrn. Chateau, 
und des Herrn Leon Roche, wurden ſehr gefördert durch 
das Erſcheinen der beſagten Fahrzeuge. 

Der jeſuitiſche Ami de la Religion will aus Rom 
vom 28. Juni erfahren haben, nicht der Papt, ſon⸗ 
dern nur der Jeſuitengeneral habe dem Herrn 
Roſſi die Zuſage gegeben, welche abſeiten der 
Regierung durch den Moniteur veröffentlicht 
worden iſt. 

Zwei Journale von ganz verſchiedenen Farben, der 
radikale National und der ultramontane Univers machen 
heute großen Lärm von einer Myſtification, die ſich das 
Cabinet gegen das Publikum erlaubt habe. Die Regie⸗ 
rung — ſo wird behauptet — habe abſichtlich ver⸗ 
ſchwiegen, daß Hr. Roſſi nicht vom Papſt, ſondern vom 
Jeſuitengeneral jene Anordnungen erlangt habe, welche das 
Miniſterium der Vollziehung der Geſetze gegen 
unautotiſirte Congregationen überheben. Gicht 
man auch zu, daß der im Messager und im Monis 
teur veröffentlichte offizielle Artikel auf eine directe Conceſſion 
des heiligen Stuhls hinzudeuten ſchien, ſo war doch 
eine andere Auslegung nicht ausgeſchloſſen und es läßt 
ſich höchſtens bemerken, daß eine Recitenz, die nicht von 
Dauer fein konnte, beſſer vermieden worden ware. Im 
Grunde aber handelt es ſich hier doch nur um Worte, 
nicht um Sachen, indem gar nicht zu zweifeln iſt, der 
Jeſultengeneral würde nimmermehr ohne Zuſtimmung 
des Papſtes Maßregeln gegen die Ordensbrüder in 
Frankteich ergriffen haben. Es bleibt indeſſen anziehend 
zu beobachten, wie die Freunde der Seiten und die 
Gegner der Miniſter ſich in auffallender Eintracht an 
einem Strohhalm halten, die einen, um ihren Glauben 
an die Untrüglichkeit des Kiechenoberhaupts nicht gefähr⸗ 
den zu laſſen, die andern, UM dem Cabinet das Verdlenſt 
kluger Beſeitigung einer ſchwierigen Angelegenheit ſtreitig 
zu machen. (Vergl. weiter unten.) 

Aus London iſt ee Anzeige gekommen, die 
an der afrikaniſchen Küſte aufzuſtellende engl. Flotte von 
26 — werde Anfangs Auguſt zum Auslaufen 
bereit ſein. 0 
Das Eh „Gomer“ hat den Herzog v. Mont 
enſier in 41 Stunden von Algier nach Tunis gebracht. 
Der franz. Prinz wurde am 20. Juni feierlich und 
ehrenvoll dort empfangen. 
bur an ünternehmer der Hauptſtadt haben fich in 
een und Rae geſpalten; es giebt unter ihnen Adhä 0 
find eſiſtenten; die Adhärenten, deren bis heut 6 
es haben den Zimmergeſellen die begehrte Erhöhung 
e Taglohns von 4 auf 5 Frs. bewilligt; die Reſiſten⸗ 
ten weigern ſich ſtandhaft, den Forderungen nachzugeben. 
ie Democratie pacifique räth ihnen heute, den Ei⸗ 
genſinn nicht weiter zu treiben, indem ſie ſonſt Gefahr 
laufen würden, ihre Kundſchaft zu verlieren, die 
ed dringenden Arbeiten an die Adhärenten wenden 

erde. ö 


Paris, 9, Juli. — Die Pairskammer geneh⸗ 
migte heute mit einer Majorität von 102 Stimmen 
gegen 8 den Geſetzentwurf für Ausführung des neuen 
mit England abgeſchloſſenen Vertrags (vom 29. Mai) 
Über wirkſame Unterdrückung des Sclavenhandels. — 
Die Deébats geben zwar zu, daß die Weiſung für Auf: 
löſung der Jeſuiten⸗Anſtalten in Frankreich nicht direct 
vom Papſte ſelbſt ausgegangen, verſichern aber, daß der 
diesfällige Beſchluß des Jeſuiten⸗Generals in Rom auf 
Anregung von Seiten des heiligen Stuhles und in 
Folge der von dem franzöſiſchen Cabinet mit dieſem 
ſelbſt geführten Unterhandlungen erzielt worden. — 
Aus Rom wird gefchrieben, der Beſchluß, die Jeſuiten⸗ 
häuſer in Frankreich aufzuheben, ſei in dem Rath der 
Congregation der Jeſuiten zu Rom, der aus Neun 
Mitgliedern beſteht, mit ſieben Stimmen gegen zwei 
gefaßt worden. 

Es heißt, die Vorleſungen der Profeſſoren Quinet 
und Michelet ſollten nächſtens ſuspendirt werden. 

Der ungefähre Werth des franzöſiſchen Staatseigen⸗ 
thums betrug am 1. Januar 1845 eine Milliarde und 
288,376,440 Fr., nämlich 548,692,980 Fre, zu öfe 
fentlichen Dienſten angewieſenes Eigenthum, und 
739,682,465 Frs. Eigenthum, welches nicht für öffent: 
liche Dienſte beſtimmt iſt. In dieſer letztern Summe 
ſind die Waldungen für 732 Millionen begriffen. 


Spanien. 


Madrid, 1. Juli. — Die Madrider Zeitung ver⸗ 
öffentlicht heute die königl. Ordonnanz, durch welche die 
Regierung (dem diesfälligen Beſchluſſe der Cortes vom 
9. Juni gemäß) ermächtigt iſt, in der vortheilhafteſten 
Form ein Anlehen von 200 Mill. Realen zu contrahi⸗ 
ren. Es iſt dieſe Summe für die Ausbeſſerung der 
vorhandenen Straßen und für die Anlegung neuer Com⸗ 
municatlonswege beſtimmt. Die Intereſſen und die 
Amortiſation des Anlehens dürfen jährlich 15 Millionen 
Realen (3,750,000 Frs.) nicht überſteigen. Es wird 
eine öffentliche Concurrenz zur Uebernahme des Anlehens 
ſtaltſinden. Der Betrag von 200 Millionen iſt in 
fünf Jahrestaten einzuzahlen (im erſten Jahre 30 Mill., 
im zweiten 40, im dritten 60, im vierten 40, im 
fünften 30). ; 
Madrid, 3. Juli. — Von verſchiedenen Seiten 
wird behauptet, der Infant Don Enrique, Sohn des 
Infanten Don Francisco de Paula, ſei der von dem 
Miniſterium bevorzugte Bewerber um die Hand Iſa⸗ 
bellens. — Die Madrider Journale äußern ſich ſehr 
anerkennend darüber, daß die franzöſiſche Regierung dem 
Don Carlos und deſſen Familie nur Päſſe nach Greoulx, 
einem von der Pyrenäengrenze genügend entfernten Ba⸗ 
deorte, bewilligt und dadurch den beforglichen Gerüchten 
Einhalt „welche von Böswilligen über die In⸗ 
tentionen Frankreichs in Bezug auf Spanien verbreitet 
wurden. N 


Großbritannien. 


London, 8. Juli. (B.⸗H.) Die Verträge wegen 
Unterdrückung des Sklavenhandels waren in 
der heutigen Unterhaus⸗Sitzung abermals der Haupt⸗ 
gegenſtand der Discuſſion. Eine Anfrage des Herrn 
Sheil, wie groß die Zahl der von britiſchen Kreuzern 
ſeit dem Vertrage von Waſhington angehaltenen ame⸗ 
rikaniſchen Schiffe ſei, beantwortete Sir Robert Peel 
dahin, daß er die Zahl nicht genau angeben könne, daß 
dieſelbe indeß ſehr bedeutend ſei und daß das durch 
den Tractat von Waſhington ſtipulirte Unterſuchungs⸗ 
Recht gegen verdächtige Schiffe unter amerikaniſcher 
Flagge ſtrenge gehandhabt werde. Hierauf drachte Lord 
Palmerſton feine auf den neueſten franzöſiſch⸗engliſchen 
Vertrag bezügliche Motion vor. Er beantragte näm⸗ 

lich die Vorlegung einer Liſte derjenigen, welche vor der 

gemiſchten franzöſiſch⸗engliſchen Commiſſion zur Erfor⸗ 

"fung der gecignetſten Mittel der Unterdrückung des 

Sclavenhandels (die Unterhändler des Vertrages) Aus⸗ 

ſagen gemacht haben, ſo wie eine Abſchrift oder Aus⸗ 

züge des üder dieſe Ausſagen aufgenommenen Protokolls. 

Manche Erfahrungen hätten die Regierung vorſichtig 
machen und ſie verhindern ſollen, den Tractat mit 
Frankreich abzuschließen, welcher, man möge die Sache 
drehen und wenden, wie man wolle, nichts mehr und 
nichts weniger ſei, als eine Aufhebung des Durch⸗ 
ſuchungsrechts für alle Zeiten; denn der Vertrag ſage 
mit dürren Worten, die Tractate von 1831 und 1833 
ſollen auf zehn Jahre ſuspendirt und falls fie vor Ab: 
lauf dieſer Zeit nicht erneuert werden (zu welchem Be⸗ 
Hufe nach fünf Jahren die Sache in Erwägung gezo⸗ 
gen werden ſoll), definitiv aufgehoben fein, fo daß alfo, 
wenn nicht innerhalb zehn Jahren eine völlige Umge⸗ 
ſtaltung der Anſichten in Frankreich ſtattfinde, die Auf⸗ 

j der Durchfuchungsverträge geradezu eine 
Unmöglichkeit ſei. Was den neuen Vertrag betreffe, 
ſo werde es durch denſelben den Sclavenhändlern leicht 
gemacht, mit Hülfe von doppelten Schiffspapieren ſo⸗ 
wohl den britiſchen als den franzöſiſchen Kreuzern zu 
entgehen, wenn dieſe nicht fortwährend, wie die ſiame⸗ 
ſiſchen Zwillinge, in Paaren auf die Jagd gehen wol⸗ 
len. Ganz unverantwortlich ſei es nebenbei, daß die 
Regierung in die Einleitung der Bill einen Ausdruck 
habe aufnehmen laſſen, aus welchem gefolgert werden 
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müſſe, daß der Sclavenhandel von England bis zur 
Zeit der Verträge von 1831 und 1833 und ſelbſt noch 
während der Dauer derſelben betrieben worden ſei, eine 
durch Nichts zu rechtfertigende Gefälligkeit gegen Frank⸗ 
reich, das an der Oſtküſte von Afrika noch immer no⸗ 
Unter ſolchen Umſtänden 
ſei es nothwendig, daß man die Thatſachen kenne, auf 


toriſch Sclavenhandel treibe. 


welche das Miniſterium ſeine Nachgiebigkeit gegen Frank⸗ 
reich begründet habe. Als Sir Robert Peel feine Recht⸗ 
fertigungsrede begann, mußte der Bericht geſchloſſen 
werden. — Die Verhandlungen des Oberhauſes 
waren heute ohne Belang. 

Der Standard enthält ein Privatſchreiben aus Frank⸗ 
furt a. M. vom öten, worin die dem preuß. Bevoll⸗ 
mächtigten bei dem Zollvereins-Congreß in Karlsruhe, 
geh. Oder⸗Finanzrath Pochhammer, ertheilten Inſtruktio⸗ 
nen (nach der Köln. 3.) mitgetheilt werden, auch habe 
er geheime Vollmachten zur Abwendung der Drohungen, 
wonach Preußen von einem neu zu bildenden Zoll: 
verein ausgeſchloſſen werden ſolle! 


. Sch wei z. 

Zürich, 7. Juli. — Heute Morgen hat die feier: 
liche Eröffnung der ordentlichen Tagſatzung nach dem 
vorgeſchrlebenen Ceremoniell in Gegenwart der ſämmtli⸗ 
chen Civil: und Militair⸗Autoritäten, fo wie des gan⸗ 
zen bei der Schweiz accreditirten diplomatiſchen Corps, 
mit einziger Ausnahme des päpſtlichen Nuntius, ſtatt⸗ 
gefunden. Der Hr. Bundespräſident ſprach ſich in ſei⸗ 
ner Rede ſehr beſtimmt gegen jedes anarchiſche Treiben 
aus und deutete darauf hin, daß, indem die Schweiz 
ein Recht habe, ſelbſtſtändig in ihrer Entwickelung 
zu gehen, es ihr doch zugleich auch obliege, in allen 
und jeden völkerrechtlichen Verhältniſſen ihre Pflicht zu 
erfüllen. d 5 b 

Schaffhauſen. In Beziehung auf die Jeſuiten⸗ 
frage wurde in unſerem Großcath mit 41 gegen 17 
Stimmen feſtgeſetzt, daß die Frage Bundesſache ſei und 
mit 36 gegen 24 Stimmen deſchloſſen, daß die Jeſui⸗ 
ten aus allen Kantonen der Schweiz, nöthigenfalls mit 
Waffengewalt, ausgewieſen werden ſollen. 

Luzern. Sonntags den ten d., Vor und Nach⸗ 
mittags, hielten die Jeſuiten Simmen und Burgſtaller 
die erſten Predigten in der Franziskanerkirche. Die 
Kirche war von Zuhörern aller Parteien außerordentlich 
angefüllt. Sie ſprachen kein Wort von Politik. 

Luzern, 8. Juli. (3. Z.) Es fangen an Klagen 
zu ertönen, daß ſich keine fremden Reiſenden dieſes Jahr 
herbeilaſſen wollen. Den dergeſtalt Klagenden entgegnet 
man, ſie ſollen zufrieden ſein, ſie haben dafür die Je⸗ 
ſuiten und dieſe mögen fie als Erfag für alle Wider⸗ 
wärtigkeiten betrachten und ſich glücklich ſchätzen, fo 
lange fie dieſes Kleinod beſitzen. — Die Meiſter der 
Handwerke befinden ſich ſodann in der Klemme, weil 
ſie keine Geſellen mehr bekommen können. Dieſe wur⸗ 
den nämlich ſeit dem 8. December dergeſtalt chikanirt 
von der Polizei, daß diejenigen, welche da waren, ihr 
Brot anderwärts ſuchten, und neue ſich keine mehr ein⸗ 
ſtellten. Alles geht den Krebsgang, nur die römiſche 
Kirchlichkeit proſperirt. N : 

Neuenburg. Der Constitutionnel Neucha⸗ 
telois vom 5. Juli enthält Nachrichten über die Ent⸗ 
deckung von Kommuniſten⸗Kluds, denen wir Folgendes 
entnehmen: „Der Zweck der Kommuniſten iſt Zerſtö⸗ 
rung des Staates, Umſturz aller monarchiſchen und 
republikaniſchen Regierungen, um eine Kommuniſten⸗Re⸗ 
gierung an deren Stelle zu ſetzen, Aufloͤſung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung und der beſtehenden bürgerlichen 
Einrichtungen, Abſchaffung des Eigenthums, welches in 
ihren Augen ein Diebſtahl und eine Verletzung der 
Menſchenrechte iſt, und Abſchaffung des Geldes, als der 
Urſache alles Uebels und aller Bereicherung. „Das 
einzige zuläſſige Tauſchmittel“, ſagt Becker in ſeiner 
Broſchüre, welche den Titel führt: „Was die Kom⸗ 
muniſten wollen“, „iſt die erzeugende Arbeit, nebſt den 
Erzeugniſſen der Arbeit. Aber nicht alle Arbeit erzeugt 
etwas. Ein Banquier, der in fein großes Buch ein⸗ 
trägt, erzeugt nichts, er verdirbt ein Erzeugniß, er ver⸗ 
dirbt dies große Buch, welches ein Erzeugniß des Pa⸗ 
pier⸗Müllers und des Buchbinders iſt, und wenn er 
dies große Buch mit ſeinem Gekritzel angefüllt hat, iſt 
es zu weiter nichts gut, als ....“ Dies mag einen 
Begriff von dem Styl des Herrn Becker geben. Wei⸗ 
terhin ſagt er in derſelben Broſchüce: „Der Kanton 
Waadt iſt ein herrliches Land, ein wahres Paradies 
(für die Kommuniſten). Aber in dieſem Lande geht es 
abſcheulich her. Wir zahlen 1% Millionen Miethzins 
an ſchmutzige Haus⸗Eigenthümer. Iſt dies nicht eine 
Schmach! Es giebt Häuſer genug, um Jedermann 
unterzubringen. Laßt uns deshalb das Eigenthum ab⸗ 
ſchaffen, wir werden dann unentgeltlich wohnen!“ Ver⸗ 
nichtung des Staates, Umſturz aller Regierungen, Auf⸗ 
hebung der geſellſchaftlichen Ordnung, Abſchaffung des 
Geldes und des Cigenthums, Aufſtellung der Güterge⸗ 
meinſchaft, das iſt das Ziel, nach welchem die Kom⸗ 
muniſten ſtreben. Hierzu fügen noch einige, aber nur 
einige von ihnen: Gemeinſchaft der Frauen, Abſchaf⸗ 
fung der Begriffe von Verbrechen und Strafe und Ab⸗ 


ſchaffung Gottes und des Chriſtenthums. Um zu die⸗ 


ſem Ziel, zu dieſer allgemeinen Auflöſung zu gelangen, 


iſt es Grundſatz der Klubbiſten, jede Art von Revolution 
zu begünftigen, weil jede Revolution auflöſend if und 
fie alſo ihrem Ziele näher führt. Deshalb erregten fie 
vor einigen Monaten die Unruhen zu Genf; deshalb 
ſah man fo viel Deutſche im verfloffenen Februar unter 
die verirrten Waadtländer gemiſcht; und die Klubbiſten 
von Lauſanne täuſchten ſich nicht, als ſie die waadtlän⸗ 
diſche Revolution unterſtützten, denn kaum war dieſe voll⸗ 
bracht, als ſogleich der Präſident des dortigen Staats⸗ 
Rathes dem großen Rath die Annahme mehrerer kom⸗ 
muniſtiſchen Grundfäge vorſchlug. Die Kommuniſten 
ſind hauptſächlich Schneider⸗ und Schuhmachergeſellen 
aus verſchiedenen deutſchen Staaten, beſonders aus Wür⸗ 
temberg und Baden. Schweizer befinden ſich ſehr wer 
nig in dieſen Vereinen. Die deutſchen Staaten wer⸗ 
den aber wohl thun, auf ihrer Hut zu ſein, ſonſt möch⸗ 
ten dieſe Arbeitervereine nicht nur ihren Regierungen, 
ſondern der ganzen geſellſchaftlichen Ordnung gefährlich 
werden. Uebrigens ſind die Kommuniften = Theorien 
nicht für alle Köpfe faßlich, und viele Klubbiſten geben 
ſich davon keine klare Rechenſchaft. Auch hat die Re⸗ 
gierung die verſchiedenen Grade der Schuld berückſich⸗ 
tigt, und nur die Anſtifter ſind beſtraft worden. Von 
140 Individuen, welche die Klubbs von Neuenburg, La⸗ 
Chaux de Fonds und Les⸗Ponts bildeten, wurden 43 
verhaftet und von dieſen 9 über die Grenzen der Eid⸗ 


genoſſenſchaft, 20 über die Grenzen des Fürſtenthums 


geſchafft, 14 aber, nachdem ſie eine angemeſſene Ver⸗ 
mahnung erhalten hatten, wieder freigelaſſen, mit der Er⸗ 
laubniß, ſich ferner in dem Fürſtenthum aufhalten zu dür⸗ 
fen. Eine bedeutende Anzahl ſolcher Klubbiſten, gegen 
welche keine Unterſuchung eingeleitet war, haben übrigens, 
ſich ſchuldig fühlend, die Flucht ergriffen.“ 


Italien. 


Rom, 30. Juni (D. A. 3.) Seit einigen Jahren 
iſt es hier Sitte, daß ein Club deutſcher kathol. 
Geiſtlichen, an deren Spitze der öſterr. Pfarrer in 
St. Maria dell' Anima, ihre Glaubensgenoſſen unter 
den Landsleuten zu Geldbeiträgen zum Beſten leidender 
Katholiken in Norddeutſchland durch durch Subſcriptions⸗ 
Cirkulare einladet. Man erhebt auf dieſe Weiſe nicht 
unbedeutende Geldmittel, welche merkwürdig genug faſt 
alle in dieſe oder jene Provinz der öſtlichen preußiſchen 
Monarchie flieſſen. In dieſem Augendlicke geſchieht die 
Sammlung jener Beiträge den Worten des Circulars 
nach zur Unterſtützung der von geiſtlicher Pflege ent: 
blößten zwei katholiſchen Gemeinden zu Stendal in der 
Altmark und zu Stargard in Pommern. Man wünſcht 
hier für ſie ſo viel durch milde Beiträge zuſammen⸗ 


zubringen, daß ſie ſich Kirche und Schule davon er⸗ 


bauen möchten. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 25. Juni. (A. 3.) Das Gerücht 
von der Ermordung dreier Emire aus dem Haufe Sche⸗ 
hab beſtätigt ſich nicht. Man weiß ſie wohlbehalten 
mit dem alten Emir Beſchir in Boli angekommen, 
welches noch 30 Stunden weit von Safranboli (Wiran⸗ 
ſchehr), ihrem eigentlichen Beſtimmungsorte, gelegen iſt. 
Ende Mai herrſchte in Candia große Aufregung unter 
dem Volk. Der dortige Paſcha, Sohn des in Kanea 
tefidirenden Statthalters der Pforte, hatte einen Grie⸗ 
chen Namens Aneto Janni, welcher der Theilnahme an 
der grauſamen Ermordung mehrerer Zigeuner verdächtig 
war, in Unterfuhung gezogen, nachdem aber deſſen Aus⸗ 
ſagen zum Beweiſe der Schuld nicht genügten, durch 
Baſtonnade und ein dienſtſertiger Effendi denſelben Janni 
durch fortgeſetzte Wacherhaltung mittelſt Aufgießens von 
kaltem Waſſer auf den Scheitel zu einem Geſtändniſſe 
zu bringen gehofft. Fünf Tage nach Anwendung dieſes 
Zwangverfahrens war der Unglückliche im Militairſpital 
geſtorben und der Paſcha hatte alle Mühe, einen Auf⸗ 
ſtand der Bevölkerung von Kanea damit zu dämpfen, 
daß er einen griechiſchen Arzt unter die tumultuariſchen 
Caneoten ſendete und ihn bezeugen ließ, Janni ſei in 
Folge eines gaſtriſchen Uebels, nicht aber der (wider das 


feierliche vorjährige Edict der Pforte) ihm auferlegten 
Tortur verſchieden. — Privatbriefe aus Eczerum ſtellen 


die allgemeine Unzufriedenheit dar, welche in jener Statt: 
halterſchaft ſeit Kiamili Paſchas Abrufung und Einfüh⸗ 
rung des neuen Verwaltungsſyſtems überhand nimmt. 
Am meiſten mag wohl hierauf die ſtrengere Durchfüh⸗ 
tung des Recrutirungsweſens Einfluß nehmen. Ein 
Bataillon, welches als Beſatzung nach der Stadt Wan 
beſtimmt war, wurde von der Bevölkerung derſelben ab⸗ 
gewieſen und zurückgejagt. In Muſch, Kars und Tſchil⸗ 
dir war große Gährung ſichtbar, und in Erzerum ſelbſt 


befand man ſich in fortwährender Sorge. 


1 Konſtantinopel, 2. Juli. — Die zwischen den 
Chriſten und Druſen im Libanon am 2. Juni zu Bei⸗ 
rut abgeſchloſſene Convention beſteht aus 10 Artikeln, 
deren Inhalt der Hoffnung Raum giebt, daß dem lei⸗ 
digen Bürgerktieg damit ein Ziel geſteckt fein werde. 

Miscellen. 

Berlin. Die neueſten Nachrichten von der Reife 
des Prinzen Waldemar rechen bis zum 12. April. 
Se. Königliche Hoheit befand ſich in den letzten Tagen 
des März zu Lucknow, der Hauptſtadt des Königreichs 


Oude. 


Der Hof von Oude kann nach dem Sturze] unbeweglich, krampfhaft 
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in dieſer Stellung feſt⸗ 


des Großmoguls als einer der prächtigſten in ganz In⸗ hielt. Einen Augenblick blieb auch der Büffel, durch 


dien gelten, ungeachtet derſelbe zu der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie in Abhängigkeits⸗ Verhältniß ſteht: die Reſidenz 
Lucknow ſelbſt gleicht in ihrem neueren Thell beinahe 
einer engliſchen Stadt; der altere iſt mit prächtigen 
Bauwerken in arabiſchem Styl geziert, welche vom Bi⸗ 
ſchof Heber und Lord Valentia für die ſchönſten Ge: 
bäude Indiens erklärt werden. Da das Land einſt ei⸗ 
nen Theil des großen Mogul⸗Reiches ausmachte, ſo iſt 
der Islam die Religion der Dynaſtie und des Volks. 
Man fhägt die Bevölkerung auf etwa 3 Mill., die Ein 
künfte auf 11 bis 12 Mill. Rthlr. 
war zur Audienz bei dem Könige oder Padiſchah, Am⸗ 
jud Ali, beſtimmt worden. Am Morgen holte der Kgl. 
Thronfolger den Prinzen in einem vierſpännigen euro⸗ 
päiſchen Wagen nach einem der vielen Königlichen Pa: 
läſte außerhalb der Reſidenzſtadt ab. Ein Detaſchement 
des gelben Kavallerie-Regiments von den Truppen der 
Compagnie, welches dem engliſchen Reſidenten zur Leib⸗ 
wache dient, ritt geſchloſſen vor und hinter dem Wagen. 
Außerdem umgab denſelben eine bunte Schaar auf Ele⸗ 
phanten, Kameelen, Pferden. Die flatternden weißen 
Gewänder bei den ſchönen braunen Geſtalten, die präch⸗ 
tigen Turbans und Kaſchemir⸗Shawls, die glänzenden 
Panzerhemden und Stahlhauben dieſer mit Spieß, 
Schwert und Schild gerüſteten Reiter gewährten einen 
herrlichen Anblick, indem ſie, bald voraneilend, bald zu⸗ 
rückbleibend, in wilder Unordnung durcheinander ſpreng⸗ 
ten. Die ſchönen, reich geſchirrten Pferde, die vielen 
Elephan ten, mit prachtvoll bunten Decken behangen und 
mit goldenen oder ſilbernen Sitzen verſehen, vollendeten 
das lebenvolle Bild. Durch eine unzählbare, ſtaunende 
und ſchreiende Menge ging der Zug vor die Thore der 
Stadt hinaus und hielt endlich vor einem ſchönen ara⸗ 
biſchen Thorweg ſtill. Hier beſtiegen der Prinz, der 
Thronfolger und der engliſche Reſident vergoldete Trag⸗ 
ſeſſel und begaben ſich durch den wohlgepflegten Palaſt⸗ 
garten, der jetzt aber von vielen Reihen präfentirender 
Truppen, ſchmetternder Trompeter⸗Chöre und dem bun⸗ 
teſten Gedränge von der Welt erfüllt war, nach der 
Treppe des Palaſtes. Unter der breiten Veranda kam 
der König, auf zwei in ſeinen Dienſten ſtehende Eng⸗ 
länder geftügt, dem Prinzen entgegen. Nach dreimali⸗ 
ger Umarmung begab man ſich in ein Nebengemach zu 
einer Unterredung, die meiſt in Dankſagungen für den 
wohlwollenden Empfang im Königreich, Komplimenten 
und Erkundigungen beſtand. Der König iſt von ſtatt⸗ 
lichem, nach europäiſchen Begriffen freilich ſehr korpu⸗ 
lentem Aeußern, fein Geſicht von ſehr gutmüthigem Aus⸗ 
druck. Auf dem Haupte trug er eine hohe kronenartige, 
mit Paradies vogelfedern prächtig verzierte Mütze; von 
dem Reichthum an Perlen und Edelſteinen, womit die 
königliche Familie bedeckt war, ſo wie üderhaupt von 
der ganzen Pracht⸗Ausſtellung bei ſolchen Gelegenheiten, 
iſt es ſchwer, eine Beſchreibung zu geben. An jeder 
Straßenecke war etwas in die Augen Fallendes aufge⸗ 
ſtellt, um den Glanz des Hofes zu zeigen, Elephanten, 
Kameele, Tiger, Falkenträger u. ſ. w. Der Audienz 
folgte ein Frühſtück, welches in einer langen Halle auf 
einer Tafel, auf der einen Seite mit Indiern, auf der 
anderen mit Engländern beſetzt, ſervirt ward. In dich⸗ 
ten Reihen, welche hinter dem Könige beinahe undurch⸗ 
dringlich wurden, ſtand die Dienerſchaft, unmittelbar hin⸗ 
ter der Perſon des Königs die höheren Beamten des 
Reichs. Während der Tafel trieben Sänger, Tänzerin⸗ 
nen und Poſſenreißer ununterbrochen vor den Gäſten 
ihe Weſen. Der König legte dem Prinzen mehrere 
Speiſen eigenhändig vor, nach der Tafel wurden Pfei⸗ 
fen gebracht. Man präſentirte dem Prinzen eine präch⸗ 
tige, mit Edelſteinen beſetzte indiſche Pfeife (Hucka), ein 
Geſchenk des Königs, welchem noch andere ſehr reiche 
und intereſſante Präſente, ein Säbel, Ring und das 
Portrait des Königs, hinzugefügt wurden. Nach dem 
Frühſtück trat man auf die anſtoßende Veranda hinaus, 
um die Thierkämpfe zu betrachten, die in einem unter⸗ 
halb liegenden Zwinger vor ſich gehen ſollten. Drei 
oder vier ſtarke Büffel mit prächtigen, weitgeſchwungenen 
Hörnern bewegten ſich darin umher, während ihre Geg⸗ 
ner, zwei Tiger, aus ihren Käfigen nicht herauszubrin⸗ 
gen waren. Endlich gelang es, ſie mit ſpitzen Stöcken 
hervorzutreiben; ſie fuhren raſch zwiſchen den Büffeln 
hindurch, welche ſie indeß, mit ihren Hörnern verfolgend, 
bald wieder in ihren Zufluchtsort zurücktrieben. Da 
auf einmal ſprang aus einem Käfig von der entgegen: 
geſetzten Seite her plötzlich ein großer Tiger hervor und 
ſtürzte ſich btüllend mit erhobenem Schweife in ein 
paar mächtigen Sätzen auf den ſtärkſten der Büffel: im 


Nu hatte er ſeine vier Tatzen und ſeine Zähne 
in deſſen Hinterkopf eingeſchlagen, indem er ſich 


Der 26. März 


dieſen unvermutheten Angriff außer Faſſung gebracht, 
regungslos, den Kopf unter der ſchweren Laſt geſenkt; 
bald begann er jedoch ſich zu ſchüttein und gewaltſam 
gegen die Wand zu arbeiten. Seine Kampfgefährten 
eilten ihm zu Hilſe und rannten mit ihren Hörnern, 
wie mit eingelegten Lanzen gegen den Körper des Ti⸗ 
gers an. Inzwiſchen hatten aber auch die beiden an⸗ 
deren Tiger wieder Muth gefaßt und miſchten ſich in 
den Kampf. Eine Zeit lang wälzte ſich derſelbe in 
unausſprechlicher Verwirrung, unter furchtbarem Brül⸗ 
len, Zerren und Stoßen durch einander; einige Affen, 
die an Ketten auf Stangen ſaßen, wurden durch die 
zufälligen Stöße gegen dieſe letzten herabgeſchüttelt, leg⸗ 
ten ſich platt auf den Boden und ſtellten ſich todt, 
während das Getümmel über ſie fort ging. Der Kampf 
dauerte indeß nicht lange. Der Tiger ward bald von 
dem Kopfe des Gegners herabgeſchleudert und durch 
einige kräftige Stöße in die Ecke geworfen. In dieſem 
Augenblicke ließ man zwei Bären in den Zwinger, und 
es entſpann ſich ein neues Gefecht zwiſchen Tiger und 
Bär; der verwundete Büffel, ein muthiges Thier, machte 
jedoch demſelden ein Ende, indem er die beiden Kämpfen⸗ 
den zuſammen über den Haufen warf. Bären und Ti⸗ 
ger hatten die Luſt zu weiteren Angriffen verloren: letztere 
ſaßen ängſtlich und heulend an den Wänden und wa⸗ 
ren durch kein Stechen mit Stöcken wieder vorzubrin⸗ 
gen. Der Kampf war vollſtändig zum Vortheile der 
Büffel entſchieden: man glaubte, daß die Sorge für ein 
Büffeljunges, welches zwiſchen den Alten ſich befand, 
deſſen Mutter zu einer ſo muthigen Vertheidigung ge⸗ 
reizt habe. Hierauf begab man ſich zu einer anderen 
Bogenhalle. Auf einem freien Platze jenſeits des Fluſ⸗ 
ſes wurden Elephanten gegen einander geritten. Nach⸗ 
dem fie fi mit den Rüſſeln befühlt, fuhren fie mit 
den Zähnen in einander und ſchlangen die Rüſſel förm⸗ 
lich zu einem Knoten zuſammen. Bei dieſem Ringen 
ward dem einen Elephanten einer ſeiner Zähne abge⸗ 
brochen, worauf er in Wuth gerieth und ſeinen Geg⸗ 
ner in unaufhaltſamer Flucht über das Feld vor ſich 
her jagte. Reiter, Fußgänger mit Lanzen, Alles warf 
ſich dazwiſchen, um die kämpfenden Thiere zu trennen, 
was nur mit großer Mühe gelang. Die Zuſchauer, 
welche auf dem weiten Platze dicht gedrängt ſtanden, 
mußten ſich zum Theil in den Fluß ſtürzen, um nicht 
zertreten zu werden, dennoch geſchah kein Unglück. — 
Hierauf folgten andere Beluſtigungen: Kämpfe zwiſchen 
Widdern und Antilopen, ſehr graziös, Scheingefechte der 
Reiter, Schwerttänze, Kämpfe mohriſcher Ringe de., Alles 
eben fo mannigfaltig als feitfam intereſſant. Beim Ab⸗ 
ſchied hing der König dem Prinzen ſo wie jedem der 
Gäſte, eine Guirlande von Flitter⸗Silber um, und auch 
der Prinz mußte jedem Mitgliede der königl. Familie 
nach dortiger Landesſitte daſſelbe thun. Dieſer artige 
Gebrauch findet daſelbſt auch im Privatleben ſtatt. 
Allenthalben, wo die Reiſenden ein Haus beſuchten, ward 
ihnen zum Abſchied Sandelholz- oder Roſenöl in die 
Hand geträufelt und eine Roſen⸗Guirlande umgehangen. 
Am Abend vor der Abreiſe des Prinzen ſand ein großes 
Gaſtmahl ſtatt, diesmal in der Stadt ſelbſt. Der ganze 
Hof des königl. Palaſtes, die mauriſchen Säulenhallen, 
die ihn einſchließen, ſo wie die Blumen⸗Partteen und 
Waſſer⸗Baſſins in der Mitte, ſtrahlten in der glänzend⸗ 
ſten Erleuchtung. Der König war eines Unwohlſeins 
halber nicht bei Tafel erſchienen; der Thronfolger machte 
die Honneurs. Zum Beſchluß brannte der Namenszug 
des Prinzen neben dem des Königs als point de vue. 
Die Stadt Lucknow fanden die Reiſenden ungemein 
merkwürdig, Moſcheen mit hohen arabiſchen Bogen, um⸗ 
geben mit ſchönen wohlgepflegten Gartenanlagen, die 
großen Kuppelgebäude, unter welchen die Könige von 
Dude begraben liegen, und welche unaufhörlich von den 
eintönigen Gebeten des muhamedaniſchen Ritus wieder⸗ 
ballen, die ſchönen bärtigen Geſtalten der Moslems, 
welche ſich bei untergehender Sonne zum Abendgebete 
niederwarfen, gaben impoſante, unvergeßliche Bilder. 
(Schluß folgt.) 

St. Petersburg, 3. Juli. — Ein ruſſiſcher Kaufe 
mann, Alexander Timofejew, unterhält ſeit dem Jahre 
1836 für eigene Rechnung einen Handels⸗Betrieb mit 
den Bergvölkern des Kaukaſus, ſowohl mit den be⸗ 
freundeten. als mit den uns feindlichen Stämmen. Mit 
dem Kaukaſus ſelbſt ſchon ſeit zwanzig Jahren bekannt, 
keunt er die Sprachidiome der meiſten dieſer Volks⸗ 
ſtämme genau. Er iſt dort allgemein beliebt und man 
gewährt ihm in allen Dörfern die gaſtfreundlichſte Auf⸗ 
nahme: überall iſt er unter dem Namen Konak lunſer 
Freund) bekannt. Bis jetzt wagte es noch kein ruſſi⸗ 
ſcher Kaufmann, gleich Timofejew in die fernſten Schluch⸗ 


Schleſiſcher Rouvellen Court er, 


Schlefiiche Eommunal:Angelegenbeiten. 
2 andeeput, 13. Juli. — Wie wir ſchon in 

0 1 ericht zu bemerken Gelegenheit fanden, 
ſchloß ſich mit der letzen, in voriger Woche abgehalt⸗ 
nen Stzung unſerer Stadtverordneten das 
1844/16. Der zeitige Vorſteher entließ die 
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denden mit Worten des Dankes für die Dien us ſchei⸗ 


„die ſie 


r Er: ich in 
der Commune geleiftet und wofür fie 1 9 95 Mn 
dem erhebenden Bewußtſein ee veranlaßt 15 
Lohn finden würden. Er wurde dadur Wahl 
rauf hinzudeuten, wie das nun e un 
reich an wichtigen Ereigniſſen für . ommunalleben, 
vielfache Gelegenheit dargeboten habe, die Wohlfahrt 
der Kommune in den mannichfachſten Beziehungen zu 


ten des Kaukaſus einzudringen und mit den wilden 
Bergvölkern Handels⸗Verbindungen anzuknüpfen. Bei 
ſeinem Auftreten unter ihnen kleidet er ſich in ihre 
Tracht, führt ihre Waffen und reitet auf einem Pferde, 
das mit ruſſiſchen Produkten bepackt iſt, die er gegen 
die Landes⸗Erzeugniſſe der Bergvölker, namentlich gegen 
die bei uns fo beliebten Tſcherkeſſen⸗Burken (Filzmäntel), 


Schaffelle ꝛc. umtauſcht. Häufig macht er auch den 
Fürſten und Edlen der Bergvölker, fo wie deren Frauen 
und Töchtern Geſchenke, die aber ſtets von ihnen er⸗ 

wiedert werden. Seinen beſtändigen Wohnſitz hat er 
in Pädigorsk. Nachdem die Regierung fein patriotiſches 
und gemeinnütziges Unternehmen erfahren hat, unterſtützt 
ſie ihn auf die liberalſte Weiſe zur möglichſten Erwei⸗ 
terung ſeines Handelsbetriebs unter den Bergvölkern. 
Ueber ihre Lebensweiſe ſagt Timofejew Folgendes. „Ein 
Hauptmotiv ihres ewig unſtäten und taubfüchtigen Le⸗ 
bens iſt der Müßiggang. Vom Morgen bis zum 
Abend thun die jungen Leute weiter nichts, als ſich 
gegenſeitig zu beſuchen, wobei ihre Waffen und Pferde, 
ihre Schlägereien und Raubanfälle die Lieblings⸗Unter⸗ 
haltung bildet. Vor einigen Jahren lehrte ich die jun⸗ 
gen Leute einige unſerer beliebteſten Volks⸗Würfelſpiele 
und die Alten einige Kartenſpiele, u. a. auch das alte 
beliebte Hahnrei. Als ich fie im nächſtſolgenden Jahre 
wieder beſuchte, ſah ich die jungen wie die alten Leute 
mit meinen Würfeln und Karten, die ich ihnen gegeben 
hatte, ſich unterhalten. Die Alten begrüßten mich mit 
dem Ausruf: Guter Alexander, bringe uns doch bald 
neue Karten, dieſe ſind zu veraltet; Deine Kartenſpiele 
intereſſiren uns ſehr.“ — Dieſe Skizze Timofejews be⸗ 
weiſt, welche Reform den heutigen Bergvölkern des 
Kaukaſus bevorſtände, wenn fie mit unſern europäiſchen 
Gewerbs⸗ und Induſtriezweigen bekannt gemacht wür⸗ 
den. Die Civiliſation würde bei ihnen einen merklich 
ſchnellen Eingang finden. Bei dem großen Mangel an 
Land treiben die meiſten Stämme im Kaukaſus nur 
Viehzucht, Ackerbau faſt gar nicht; ihre wenigen Felder 
werden von den Frauen, den Gefangenen und den 
Aermſten des Volks beſtellt. — Vor einigen Tagen iſt 
der bekannte Major Tſcheglowsky im 109ten Lebens: 
jahre hier geſtorben und, auf kaiſerl. Befehl, auf Staats⸗ 
koſten, mit allen militairiſchen Ehren, auf dem Kirch⸗ 
hofe des St. Alexander⸗Newsky⸗Kloſters beerdigt worden. 

ö (Spen. 3.) 

Paris, 8. Juli. — Man lieſt in einem Abend⸗ 
blatte: „Der merkwürdige Ehebruchsprozeß, der nahe 
bevorſtand, iſt, wie man ſagt, glücklich beigelegt. Die 
Gattin des Mitſchuldigen der ſchuldigen Frau (zu 
deutſch: die Frau des Herrn Victor Hugo) habe Herrn 
Biard ſelbſt vermocht, von ſeiner Klage abzuſtehen. Die 
yſchuldige“ Frau ſei in Folge deſſen in Freiheit geſetzt 
und der gerichtliche Scandal, den man fürchtete, werde 
nicht ſtattfinden. Bekanntlich beſitzt Herr Hugo ein 
wahres Muſter von Gattin, das bereits manchem Un⸗ 
frieden durch glänzende Eigenſchaften vorbeugte. 

(Eine Dorfſchule in der Wallahei.) In Pe⸗ 
tersburg iſt neulich der dritte Band des Reiſewerks: 
Stranstwowatel pa susche i moran erſchienen. Der un⸗ 
genannte Verfaſſer beſchreibt hier ſeine Wanderungen durch 
Siebenbürgen, die Donau⸗Fürſtenthümer u. ſ. w. 
Ueber den Zuſtand des Unterrichtsweſens in der 
Wallachei theilt er folgende Anekdote mit: „In 
der Nähe von Arſhis beſuchte ich eine Dorfſchule; ſie 
beſtand aus zwei hübſchen Zimmern, mit Bänken und 
Tiſchen in der Mitte und dem ſchwarzen Brette, dieſem 
Schreckbild der armen Schulknaden, in der Ede — Als’ 
les ſauber und ordentlich, wie es ſich gehört. „Wo ſind 
aber die Schüler?“ fragte ich meinen Begleiter, den Ar⸗ 
rendator (Pächter) des Orts. „Wo find die Schüler?” 
fragte er ſeinerſeits den Aufſeher, als ob es ihm zum 
erſten Mal in den Sinn gekommen wäre, eine ſo ein⸗ 
fache Erkundigung zu ſtellen. „Die Schüler habe ich 
nicht hereingelaſſen“, verfegte der Aufſeber; ‚le würden 
nur die Tiſche zerkratzen und die Fenſterſcheiben zerbre⸗ 
chen, und wenn dann der Gutsherr vorſpricht, hab' ich 
es zu verantworten.“ — „Und der Lehrer“ fragte ich 
weiter. „Und der Lehrer?“ wiederholte der Arrendator. 
— „Einen Lehrer giebt es nicht; vielleicht wird einer 
aus dem nächſten Dorfe 1 wo ſie keine Schule 
haben.“ — „So iſt Eure Schule nur für den Buts⸗ 
herrn da?“ bemerkte ich. % „O nein!“ erwiderte der 
— — 2 — kommt auch der Revi⸗ 
or aus Bu em jährlichen Berichte des 
lng ume (in der Waladel — auch 
ein Unterrichts Departement) heißt es aber: „Das Un⸗ 
terrichtsweſen bewegt fich mit raſchen Schritten vorwärts” 
— umd diese Phraſe wird ſich ſo lange wiederholen, bis 
man in der Wallachei d 9 ho en, 

as Schreiben verlernt. 


— ———T . 


berathen und 
h zu vertreten. i 
ae. dürften ſich mit der 55 
a geben, nach beſtem Wiſſen und Kräften ſich 
öſung ihrer Aufgabe befleißigt zu haben. — Wir 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ausſcheidenden Mit⸗ 
ganzen Verſammlung das 
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Fortſetzung.) 

können nicht umhin der Verſammlung auch unſererſeits 
zu bezeugen, daß fie im wohlbegründeten Bewußtſein 
ihrer Rechte, wie ihrer Pflichten, ſich's habe angelegen 
ſein laſſen, eine Vertretung der Kommune, nicht blos 
dem Namen, ſondern auch der That nach datzuſtellen 
und mit feſter, entſchiedener Geſinnung die Stellung 
auszufüllen, die ihr durch das Geſetz angewieſen iſt. 
Ein höchſt wichtiger und weſentlicher Fortſchritt in der 
Entwicklung unſers Kommunallebens wurde mit dem 
Anfang des verfloſſenen Wahljahres gethan, und zwar 
durch die Veröffentlichung der Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe der Verſammlung. Wie es damit ergangen, 
haben wir in unſerm letzten Bericht mitgetheilt und kön⸗ 
nen hier nur noch die Hoffnung ausſprechen, daß in 
dem neuen Wahljahr in der begonnenen Veröffent⸗ 
lichung fortgefahren und das Verſäumte nachgeholt wer⸗ 
den möge. Wie dem abet auch ſel, fo iſt ſoviel ſicher, 
daß das Intereſſe an Communal⸗ Angelegenheiten bei 
der geſammten Bürgerſchaft ſich außerordentlich gefteigert 
hat. Die Verfammiungen waren meiſtens faft vollzäh⸗ 
lig beſucht, die Debatten lebendig gehalten. Das Re⸗ 
ſultat der diesjährigen Neuwahl zeugt nicht minder, wie 
ſich die Bürgerſchaft ihres Zweckes bei der Wahl ihrer 
Vertreter klar bewußt war. Namentlich hatten ſich 
chriſtkatholiſche Bürger und die Freunde ihrer Sache 
eines großen Ueborgewichts an Stimmen zu erfreuen. 
Daß man aber durch möglichſt geſinn ungstüchtige Män⸗ 
ner die Verſammlung zu ergänzen bemüht geweſen iſt, 
muß um ſo mehr allgemeine Anerkennung erregen, da 
in dem bevotſtehenden Jahre die Wiederbeſetzung 
eines der wichtigſten ſtädtiſchen Aemter die 
entſchiedenſte, einſichtsvollſte und umſichtigſte Vertretung des 
wahren Wohles der Commune höchſt wünſchenswerth macht. 
In der erwähnten Sitzung gelangte unter Anderm auch 
der Antrag an die Stadtverordneten, einen Beitrag 
von 100 Rthlr. zur Erbauung des Provinzial⸗ 
Ständehauſes in Breslau zu bewilligen. Ob⸗ 
wohl dieſer Antrag von verſchiedenen Seiten her dringend 
befürwortet war, hielt dennoch die Verſammlung dafür, 
daß bei der zunehmenden Verarmung der Stadt im All: 
gemeinen, und ins Befondere bei den nicht geringen 
Ausfällen in der Einnahme und den bedeutenden Aus⸗ 
gaben, die der Commune durch den vor jährigen großen 
Brand und zum Theil in Folge deſſelben nothwendig 
ae Bauten erwachſen wären, aus Communal: 
fonds kein Beitrag gewährt werden könne. 
— Soeben leſen wir im Boten aus dem Rieſengebirze, 
daß in Friedeberg am Q. in der Stadtverordneten⸗ 
Sigung vom 12. Juni derſelbe Antrag ebenfalls zu⸗ 
rückgewieſen worden ſei, und eine Sammlung für 
den genannten Zweck in der geſammten Stadt 2 Rthl. 
10 Sgr. eingetragen habe. Zugleich proteſtirt jene Ver⸗ 
sammlung ausdrücklich gegen die Erhebung von Zwangs⸗ 
beiträgen, die im Anſchreiben als möglich angedeutet 
worden ſei. 


* 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 15. Juli. — Am vergangenen Frei⸗ 
tage feierte das hieſige Klemptnermittel das ſehr ſeltene 
Jeſt des G0jährigen Meiſterjubiläums des Bürger, Klempt⸗ 
nermeiſter und Oberälteſten des Mittels, Hen. Auguſt 
Winkler von hier. Nachdem ſich früh Morgens ſchon 
ene aus 4 Meistern beſtehende Deputation gedachten 


Mittels zu dem bereits 83jährigen Jubilar begeben 


und ihm einen ſchrifilichen Glückwunſch überreicht hatte, 
krfolgte zugleich feine Einladung in einem in dem Hart⸗ 


Mittwoch den 16. Juli 1845. 


mannſchen Lokale veranſtalteten Ehrenfeſtmahle. Der 
Jubilar wurde Nachmittags in gedachtem Lokale von 
einem von beiden Seiten gebildeten Spalier der Klempt⸗ 
nermeiſter empfangen, von dem ebenfalls mit anweſen⸗ 
den Amtsaſſeſſor Hrn. Stadtrath Frobös unter herzli⸗ 
chen Worten begrüßend dewillkommt, und fodann mit 
den auftichtigſten Wünſchen begleitet in den zum Feſte 
geſchmückten, mit den Emblemen der Klemptner kunſt 
verzierten Saal geführt, Das Feſt ſelbſt, welches bei 
der froheſten Heiterkeit des Jubilars alle Theilnehmer 
mit der heiterſten Laune belebte, wurde noch neben den 
ſo vielen auf das Wohl deſſelben ausgebrachten Toaſten, 
durch den Geſang eines von Hrn. Gabriel ſehr paſſend 
gefertigten Gedichtes, welches fo manche Momente aus 
dem Leben des Jubilars berührte, erhöht. 


* Breslau, 14. Juli. — Es ließ ſich erwarten, 
daß Theiner's Schritt nicht ohne Nachfolge bleiben würde; 
auch Herr Pfarrer Nitſchke in Auras hat, nachdem er 
geſtern zum letzten Male ſeiner Gemeinde gepredigt, dem 
Herrn Weihbiſchof Latuſſek die Niederlegung feines Am⸗ 
tes angezeigt und wird, wie aus guter Quelle verſichert 
werden kann, einer Aufforderung der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde zu Magdeburg Folge leiſten. 


N 


— ER 


** Breslau, 15. Juli. — Wenn auch Jeder: 
mann wußte, daß Hr. Dr. Theiner ſich der chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirche zuzähle, fo iſt doch feine heutige offene Er⸗ 
klärung in beiden Zeitungen für alle Schwankenden von 
beſonderem Werthe. Wenn ein Mann, wie Theiner, 
nicht Anſtand nimmt, ſeinen Beitritt zur chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirche offen und vor aller Weit zu bekennen, ſo iſt dies 
die beſte Zurückweiſung aller jener Verläumdungen der 
Chriſtkatholiken, als ſeien fie Ungläubdige, neue Heiden, 
und wie die ihnen zuertheilten Schimpfnamen heißen 
mögen. Möchte der Herr Dr. Theiner nur der Provinz 
Schleſien erhalten bleiben, von wo aus er am ſegens⸗ 
reichſten für die gute Sache zu wirken im Stande iſt. 
Ehre daher unſerm geſinnungstüchtigen Theiner, daß 
er die guten Klang habenden Anerbietungen Berlin's, 
Leipzig 's, Frankfurts und anderer «Städte uneigennützig 


zurückweiſet und, mit Wenigem zufrieden, feine Kräfte 
der guten Sache in Schleſien widmen will. Wie wir 
hören, iſt die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde Willens, 
die äußere Stellung Theiner's zu ſichern; auch werden 
die proteſtantiſchen Freunde nicht Anſtand nehmen, ihr 
in dieſem Beſtreben thätig zu Hülfe zu kommen. 


** Schweidnitz, 14. Juli. — Die frühere Kloſter⸗ 
kirche der Kapuziner, nach Aufhebung der Klöſter der 
Stadt⸗Commune vom Fiscus überlaſſen und von dieſer 
nach geſchehenem Bau wiederum zum Bebuf des Militair⸗ 
gottesdienſtes vermiethet, iſt auf den von dem Magiſtrat 
im Verein mit den Stadtverordneten gemachten Antrag 


von den betreffenden Minifterien zur Benutzung für die 


Andacht der Coriſtkathollken als Bethaus überwieſen 
worden. Daher iſt denn nach Unterbrechung von meh⸗ 
rein Wochen, da es an einer Räumlichkeit für eine 
würdevolle kitchliche Feier fehlte, der fünfte Hauptgot⸗ 
tesdienft der biefigen Gemeinde in der Garniſonkirche 
heut durch den Seeiſorger Herrn Vogtherr in üblicher 
Weiſe abgehalten worden. So dürften die weitern Ver⸗ 
handlungen wegen Einräumung der Friedenskicche, deren 
zeitweiſe den Chriſtkatholiken freigegebene Benutzung den 
Unwillen manches geiſtlichen Herrn erregt und Anlaß 
zu amtlichen Anklagen gegen das Kirchen⸗Collegtum ges 
boten hat, von dem in dieſer wichtigen Angelegenheit 
ſtets die Stimmung der von ihm vertretenen Gemeinde 
berückſichtigt worden iſt, ſich von ſelbſt erledigen. 


* Gnadenberg bei Bunzlau, 11. Juli. — Grit 
einer Reihe von Jahren wird hier im Saale des Brü⸗ 
derhauſts im Monat Juli eine Conftrenz kirchlichgeſinn⸗ 


ter proteſtantiſcher Theologen, zu welcher jedoch auch 
Nichttheologen freien Zutritt haben, gehalten. Dieſelbe 
fand auch geſtern wieder ſtatt. — Ein aus Böhmen 
ſeines Bekenntniſſes wegen vertriebener Proteſtant, wel⸗ 
cher in der hieſigen Brüdergemeinde ein Aſyl gefunden 
hatte, berichtete der Verſammlung über die Bedrückun⸗ 
gen und Verfolgungen, welche die Evangeliſchen aug 
jetzt noch in Böhmen zu erleiden haben, und über die 
veligiöfe Bewegung, welche ſich gegenwärtig auch unter 
den katholiſchen Geiſtlichen und Gemeinden des vörd⸗ 
lichen Böhmens zeigt. Zugleich theilte er mit, daß in 
Böhmen noch gegen 40.000 Huſſiten unter dem Drucke 
und in der Verborgenheit leben. 


Theater. 

Am Montage begann die K. K. Hofopernfängerin, 
Fräulein Marietta von Marra ihr hieſiges Gaſtſpiel 
mit der „Adine“ im „Liebestrank.“ Von Wien aus 
geht ihr ein bedeutender Ruf vorher, den man um ſo 
höber anſchlagen kann, als die Sängerin ihrer dortigen 
Wirkſamkeit nach, die Nachfolgerin der Lutzer iſt. Das 
hieſige Publikum nahm fie günſtig auf; Beifall und 
Hervorruf fehlten nicht. Wir werden nach ferneren 
Leiſtungen der Sängerin Gelegenheit haben, deren Ge⸗ 
ſammtwelth genauer zu würdigen. 


Ueber das Entſtehen der Branntwein⸗ 
ſaufer, und wie demſelben möglichſt zu 
ſteuern wäre. 

Man hat in neuerer Zeit viel gethan, uu das über⸗ 
mäßige Branntweinteinken auszucotten oder zu vermin⸗ 
dern, man hat Mäßigkeitsvereine gebildet und die Theil: 
nehmer derſelden eidlich verpflichtet, ſich des Genuſſes 
dieſes Getränkes gänzlich zu enthalten. In wie fern 
dies gut zu heißen, und ob nicht ſchon mancher biefen 
Eid ditterlich bereut hat, oder wohl gar anderweitige 
Skiupel dieſerhald mit ſich herumträgt, will ich unun⸗ 
terſucht laſſen, nur ſo viel iſt erſichtlich, daß hierdurch 
keinesweges verhindert wird, daß ſich nicht unter der, 
dei weitem größeren Anzahl nicht vereideter Individuen, 
neue Säufer heranbiiden, 5 2 

Der Branntwein mäßig genoſſen, hat noch Nieman 
dem geſchadet, dient dem ermatteten Soldaten, Land⸗ 
mann, Tageardeiter ꝛc. zur Stärkung. Warum alſo 
einen Schwur thun, ſich des Genuſſes deſſelden gänzlich 


zu entſchlagen? Wohldedächtigerweiſe find unſere Sol⸗ 


daten gewarnt worden, ſich nicht üdereilt einem. foichen 
Vereine anzuſchließen. 

Was nun aber die Säufer bildet, das ſind 
die Lokale, in denen der Branntwein an 
figende Gäſte verkauft wird. Der Schnaps iſt 
durchaus kein Getränk, welches man in Geſelligkeit 
ſtundenlang trinken kann; der Beweis dafür wird uns 
alle Tage geliefert, wenn man die wankenden Geſtalte 
mit glügenden Geſichtern aus dieſen Höhlen des Ver⸗ 
derdens kommen, aller Welt zum Ekel Straßenunfug 
treiben, und zum Kindergeſpött werden ſieht. Welche 
Scenen hierauf zu Hauſe mit Frau und Kinder gefpielt 
werden, iſt wohl einem Jeden hinreichend bekannt und 
ſtatt Geld und Nahrung für die hungernde Familie 
bringt der Mann Jammer und Noth in's Haus. 

Man ſchließe alſo dieſe Gifthöhlen und er⸗ 
laube den Inhabern derſelben, dei Verluſt ihrer Con⸗ 
ceſſion, gleich der Apotheke, ihr Fabrikat nur zum Fen⸗ 
ſter heraus zu verkaufen; auch erlaube man nicht, daß 
Bier und Branntwein zugleich an ein und demſelben 
Otte geſchenkt werde. : 

Man konnte mir einwerfen, jetzt wird nun jeder 
Trinker das Trinken zu Haufe fortſetzen; dem if 
nun aber nicht fo. Iſt der Mann verbeirathet, fo 
leidet es in der Regel die Frau nicht, daß derſelbe 


zu viel trinke, und die Verführung zum zu viel 


Trinken iſt im Hauſe nicht ſo vorhanden als unter 
luſtigen Brüdern und Kameraden, wo immer wieder 
noch eins getrunken wird: Iſt der Mann nicht verheis 
rathet und trinkt dennoch allein und übermäßig zu 
Hauſe, ſo iſt dieſem nicht mehr zu helſen, er hat den 
Culminationspunkt erreicht, und das Delirium wird ſei⸗ 
nem Treiben bald ein Ende machen. 

Die Hauptſache hiebei bliede demnach die Gelegenheit 
zur Verführung zu befeitigen und dies könnte ſüglich 
auf keine andere als die ange ebene Art geſchehen. 
Möchten dieſe aus innerer Ueberzeugung geſagten Worte 
gehörigen Ortes einer Prüfung und Beachtung werth⸗ 
gefunden werden, fo durften viel weniger Opfer der 
ſchrecklichen Trunkſucht anbeimfallen als jetzt, und bier⸗ 
durch dem Staate mehr nützliche und brauchbare Men⸗ 
ſchen erhalten werden. N. 


Breslau, 15. Juli. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß 4 Zol 
und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit dem 13ten d. M. am erfieren um 1 Fuß 
und am letzteren um 9 Zoll wieder geſtiegen. 
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Aufiöfung des omonym⸗Logegryph in der geſtr. Ztg. / Aetten , Eoarfe 3 würden im gleichen Falle als die Getadelten anders han⸗ 
85 Col 52 Coloniſt, Colonia, Colonne. 1 5 5 Dreslan, vom 15. Ju. deln. Viele brüten fi mit Gemeinsinn, nicht achtend 
. — 5 „einigem . erg er meiften ee Sen darauf, daß der Gckdegünſtigte, wollte er allen Anfor⸗ 
5 eſt geblieben und ſchloſſen fell, Einige fin er bezahlt ’ * „ 
Serie, A Julie ie worden, 25 5 a derungen, die unter det Maske des Gemeinſinns an ihn 


gemacht werden, entſprechen, leicht eben in den Fall 
kommen könnte, auf die Wohlthätigkeit Anderer zu pro⸗ 
voziren und daß das Schöne grade eden ſeiner Außer⸗ 
ordentlichkeit wegen und durch den Abſtand von dem 
Gewöhnlichen feinen Werth erhält. G. 


Unfere Börſe, welche ſich Anfangs der vorigen Woche ber Oberſchlef. Litt. A. 4% p. C. 116 Br. Prior. 103 Br. 
deutend flau ie wurde in den legten beiden Tagen recht dito Lite, B. 4% p. C. 109 Gld. 
belebt; es er Pr r 00 e eine ent⸗ eee e 4% p. C. abgeſt. 114 bez. 
hiedene Kauflaſt ein, in Folge deſſen faſt ſammiliche Courſe . Gm, ; 
dine iemiche Steigerung . doch 2 Se Breslau Schweidnig⸗ Freiburger Prior. 102 Br. 
abend, Ende der Börfe, wieder etwas matter gingen. Cöln⸗ Rheiniſche 4% p. C. 9% Gld. 
Mindener, welche ſchon mit 108%, pCt. zu haben waren, gin« | Adem. Prior. ⸗Gtamm 4% Zus. Sch. r. C. 105%, ot. i 
gen bei Be 1 Umfag bis auf 106% pet., wozu . ep Zuf.⸗Sch. p. ©. 106%, u. % 
jedoch am Schluſſe angetragen blieb. Cöln⸗Minden⸗Thürin⸗ ez. u. Gld. a 
ger⸗Verbindungs⸗Bahn (Caſſel⸗Lippſtadt) waren aha be Niederiglef. Mark. BUN: p. C. 105 Gld. 095 
lebt und wurden von 101 ½ bis 103 pt. bezahlt, ſchloſſen Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd. = 12 8 p. C. 109% Gld. 
jedoch 102% pet, wozu man ankommen konnte. Nieder: Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 58 9. a; D 
ſchleſiſche, worin das Geſchäft Anfangs ziemlich mäßig war Krakau⸗Oberſchleſ. ee. p. C. — 78 8 8 
und zu 107 ½ pCt. verkauft wurde, find am Sonnabend mit Wilhelmsbahn — — 9 Zuſ.⸗Sch. 8 a ” 
108%, bis % pCt. bezahlt, welcher Gours aber Brief blieb. Geiedvich- Wildes ordpaba uf. p. G. 98% u. . bez. 
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: Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampf⸗ Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen. a 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
Königl. Däniſchen Marine⸗Offizier Herrn Lütken, mit 


Bergiſch⸗ Markiſche ebenfalls angenehmer und gingen von 1 a f 
ja 2 0 ai 15 105 in e ee den de. e a — Mäacchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 
DE iR auc Linti belebt m ee ET 90 1 + . (Eingeſandt.) und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, 
ſchäft nicht ſonderlich belebt war, wurden mit 113 ½ pCt. bes 5 

zahlt. Dresden⸗Görliger, worin ebenfalls 8 Leben iſt, . Der Degen kommt nicht aus der Scheide, i 

Ace e 15 en Giogaker eig der Witz, der Scharfſinn aber muß heraus. aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nach⸗ 


mittags, aus Kopenhagen jeden Dien⸗ 

ſtag 3 Uhr Nachmittags 
abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zuruck. Das Paſſagiergeld file 
die ganze Reife beträgt für den Iſten Platz 10 Rrehle., 
für den 2ten Platz 6 Rthlr. und für den Iten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kindet 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 
Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, ſo daß die Reiſe von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden 


Thüringer 107%, bis e bez. Sagan ⸗Wlogauer 06 bezahlt. 
wwitbelmebahn Sg etwas 2 00 55 und 110 bez. 
ächſiſch⸗Bayeriſche ez. Brieg⸗Neiſſe rief. Berun⸗ f A 
e 1023, bez. Prins Wilhel — e ene 104 tung, im Sinne obigen Mottos, den Bürgeiſteig längs 
Br. Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn, welche Anfangs der Woche des Gartens an der Ecke der Tauenzien⸗ und neuen 
zu 97% bis % pt. verkauft wurden, gingen nach und nach Taſchenſtraße einer Recenſion unterworfen und dabei 
— a 1555 332 as ee — mit einem ans Hämiſche grenzenden Seitenblick den 
arken umſa pCt., wozu jedoch zu haben war. Rhei⸗ f PR 
niſche Status, Priesttate Keen 105°, bez. Chemnitz⸗Rieſa ee 5 Bi, wer des Schönheitds und 
100 pCt. bez. Wien⸗Peſther gingen etwas beſſer und wur⸗ ürgerlichen Gemeinſinns empfohl n. 
den bis 108 ½ pCt. bezahlt, ſchloſſen 105%, Brief. Berba⸗“ Letztere Bemerkung giebt Veranlaſſung zu der Ver⸗ 
cher 108°, bezahlt. Mailand? Venedig angenehmer und 131 | ſicherung, daß der empfohlene Gartenbeſitzer in ſeinem 


u machen. Livorno Florenz ebenfalls belebter und 123 pCt. dn a x £ x 
Br Potsdamer 202 Gld. Anhalter, welche Anfangs der een 80 15 ibn 1 mer 9 5 15 0 1 
vorigen Woche beſonders flau gingen und zu 141 pCt. ver⸗ aß irgend Jeman hm irre werden ſollte und da 


kauft wurden, ſtellten ſich bald wieder beſſer und wurde am | er ſeinen Sinn für Verſchönerung in einer Riihe von 
Sonnabend bis 142% pEt. bezahlt, welcher Cours Geld blieb.] Jahren bei allen Gelegenheiten bethätigt hat. 


Rheinische 98 Geld. Stettiner gingen im Laufe der Woche Das Int abe 3 das Zweigeſtirn fü 
' 1 pt. be 127% pCt. Mag: ereſſe „ welches das Zweigeſtir r a 
Sag Se becher ene ere, re 110% pGt. ver Rendezvous der Verliebten an den Straßen: und Gar: und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 
Kurt. Oberſchleſiſche Lit. A. 116 Br. Oberſchleſiſche Litt. | tenecken nimmt, läßt vermuthen, daß daſſelbe wohl cher | Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zus 


B. 108 betablt. Hamburg Bergedorfer 103 % Geld. Kiels | dem mitleidigen Mondſchein vertrauen, als ſich „0 werden kann. 


(Turandot von Schiller, Akt 2 Scene 1.) 
Ein Zweigeſtirn hat in No. 159 der Breslauer Zeir 


— 


ae S i Geſellſchaft der Gasbeleuchtung anschließen werde. Die Paß⸗Reviſton findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


pot. Gld. Utrecht⸗Arnheimer 109 Gld. 


So Wiele fühlen Ich berufen zum Tadel, Wenige aber 


een, Verbindungs⸗ Anzeige. iche jetzige Gefelfhaft ſch anmapen dane 

5 Die geehrten Abonnenten, 10, „ unsere am Sten de? Birthetebsrf bei zu fagen, fie habe mich entlaffen, faſfe ich 

welche die Schleſiſche Zeitung bisher bei Herrn C. G. Pohl, Ring No. 10, Hirſchberg vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ nicht, da ich, ſo viel mir bewußt, in keiner 

abgeholt haben, werden erſucht, dieſelbe von Donnerſtag den I7ten c. ab in der gen hiermit ergebenſt an 5 9 97 dr een en 1 25 
: i E . 8 € 

Papier⸗Handlung des Herrn Adolf Stenzel, Ring No. 7, in Empfang neh F. A Kuhn. 0e Gebberd, denen Mitglieder ber Stepeemärtiten Eur — 


Marie Ku 
men zu laſſen. den 12. Juli 1845. eſellſchaft ſich von mir getrennt, und möchte 
Landes hut den 12. 85 40 beinahe eme rtl gi 5 hen s 4 


Expedition der privil. Schleſiſchen Zeitung. | ade 
5 2 % E | Todes s Anzeige: a unmichtlt 1 N Sache nur etwas mehr als 
eren nes tunen Aranfminger unfr, Mettau don Item Zul 1845 


Unferer Aufforderung vom 12. April d. J. ungeachtet, iſt der fünfte Einſchuß von innig geliebter Gatte und Vater, der Kauf: Adolph Koettlitz, 
zwanzig Prozent des gezeichneten Actien⸗Capitals auf folgende Quittungsbogen: mann Löbel Magnus. Indem wir dieſe Muſikdir, der erſten Steyermärkiſchen Muſik⸗ 
I. a 1000 Rthlr. Anzeige Verwandten und Freunden widmen, geſellſchaft. 
Ne, 344, 359, 390, 1674, 1836, 3819, 4402, 4501, 4523, 4007, 4608, 4099, 4700, 4701, bitten um ftille Theilnahme ; —o - 
3381, 5460 und 5624. 5 i die Hinterbliebenen. Im Welß chen Lokal, Gartenſtraße No. 16. 
II. A 100 RNthlr. ö g 


2 Breslau, den 15. Juli 1845. G Mittwoch Er 16. 3 
No. 6041, 8042, 6043, 6044, 6048, 6046, 8041, 8023, 8099, 8115, 9268, 9304, Ne roßes Concert der 
11,514, 11,515, 11,516, 11,517, 11,290, 12,208, 12,530, 12,537, 12,538, 12,539, 12,5 10, 2 Theater: Hepertoire. 5 Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 
13.613, 13,057, 14,174, 10,848, 17,029, 1,050, 17,060, 17,061, 17,062, 19,102, 10,103, Mittwoch den Iten: „Die Puritaner.’) U ellſchn 
21.473, 24,426, 25,784, 23,789, 20,839, 28,101, 28,102, 29,035, 20,030, 29,040, 29,041, Oper in 3 Akten. Muſik von Bellini, Cl Anfan 5. uhr, Gunter b perſen 3½ E 
29,042, 20,043, 29,044, 29,045, 29,046, 30,615, 20,668, 30.669, 30,670, 30.671, 30,672,|vire, Fräulein Marietta v. Marra, erfte 9 — 5 0. 
30,673, 30,674, 30,675, 30,676, 30,677, 30,678, 30.679, 30,680, 30,681, 30,682, 30,683, Sängerin vom K. K. Hof⸗Opern⸗Theater A Dr 
30,084, 30,685, 30,686, 30,087, 30,688, 36,689, 30,690, 30,601, 30,602, 30,916 u..30,917,|Rärthmer Shore zu Wien, als zweite Gaft: Bekanntmachung. 
in der feſtgeſetzten Friſt bie Ilften d. Mis. nicht eingegangen. In Gemäßgeit des F. 20 rolle. Richard, Hr. Her ger, vom Stadt“ Die Belegung der Trottoirs vor der eifers 
der Geſellſchafts⸗Statuten fordern wir daher die Inhaber der oben verzeichneten Quittunge⸗ theater in Riga, als erfte Gaftrolle. „nen Brücke am Nicolai⸗Thore ſoll im Wege 
bogen hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Gonventionalftrafe von zwei Prozent. Donnerſtag den Eten: „Wallenſteins Tod.“ der Minus Lic tation einem cautionsfähigen 
des vollen Actienbetrages, für welchen die Quittungsbogen ausgefertigt find, an unſere Trauerſpiel in ſechs Aufzügen von Schiller. unternehmer übertragen werden und wird 
N Nala einzuzahlen. Sollte 1 80 rg 1 75 vier Wochen . N Wallenſtein, Herr Ku nſt, als Gaſt. 5 hi 1 18 N 
eier Kufforderung geschehen, fo verfallen die auf den Quittungsbogen geleiſteten Einſchüſſe r KVV reitag den ten dieſes Monats 
zum Beſten der Aach, die Quittungsbogen ſelbſt aber werden durch eine alsdann zu Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: Nachmittag 5 : 


krlaſſende weitere Bekanntm ü 2 1) An den Tapezier Michaelis 5 
: "Bern den B. Juni 1848. eee 2) an den Glaſermeiſter Romberg in Groß⸗ im rathhäuslichen Fürften:Baale dierdurck 


0 a jr . Rägıie anberaumt. Die Bedingungen werden beim 
Die Direction der n Eiſenbahn⸗ können Surüdigeforbert werben, Termine bekannt gemacht. 
\ eſellſchaft. j Breslau den Iöten Juli 1845. Breslau den 14. Juli 1845. 


Stabt⸗ Poſt-Erpeditien. . Det Magiftrat hiefiger Haupt: und 


.. — —̃;ö—Üô . — x rer er 
Schon viermal if die hieſige Stadt feit dem Jahre 1829 durch bedeutende Feuersbrünſte Reſtdenz⸗ 
14 = 


heimgeſucht, und haben deren Einwohner in ihren unbedeutenden Vermögens ⸗Verhältniſſen 
noch mehr heruntergedrückt. ö : 
Am geſtrigen Tage in der Nacht um 1 Uhr brach em hieſigen Orte erneuert und zwar 
an demjenigen Theile deſſelben Feuer aus, der einſchließlich nur Gebäude mit Schindeldach 
befigt, und welche in Fachwerk, ſo wie in Schrootwand erbaut find, 

Der ſtarke Wind, der ſich dabei erhob, verfegte kaum in einer Stunde »dieſen ganzen 
Theil in ein Feuermetr, nur Wenig, mitunter kaum das nackte Leben, konnte gerettet werden, 


ABI el Ar Sea EIER ER 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 16. Juli, Nachmittags 6 Uhr Oeffentliches Aufgebot. 

wird Herr Privatdocent Dr. Duflos einen] Alle, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 

Vortrag halten über die Zerſetzungs⸗, Bildungs: narien, Pfand⸗ oder, fonftige Inhaber auf das 

weife und chemiſche Gonftitution der natürlicher verloren gegangene Schuld, und Hypotheken ⸗ 

Fettkörper, und einige von dieſen Zerlegungs⸗ Inſtrument vo Sten Novembes 1833 über 

arſprünglich 60 Ktbir. zuletzt aaf 150 Nile. 


und in noch nicht vollen 3 Stunden waren 44 Mohnhäufer, die jüdiſche Synagoge, broducten vorzeigen Ä 
15 Stäue und 1 Schmiede total abgebrannt, und dadurch 85 Familien mit 378 Pease Liebich's Gart N deten: eber 1892 gemäß Dekrets vom 
res Hab und Gutes beraubt und obdachlos geworden. N f In Liebich's Garten Ilten Hauptmann für die Agnes, ver⸗ 
Die Gebäude find ſämmtlich fehr niedrig in der Provinzial. Feuer: Societät verſichert, Mittwoch den 10. Juli erg auf den von Haring zu 
drei vom dieſen haben eine Verſicherung von nur 25 Nthlr., und mindeſtens 2, von den Großes Abend Concert bei 2 Landsberg Ruhr „Jeffiomen No. 10 und 
Befigern werden nicht im Stande fein, den Wiederaufbau ihrer Gebäude zu bewirken. Beleuchtung des Gartens ir gend einen Anforus III. No. 3 und reſp. 2 
Rechnet man neben der Armuth den verfloſſenen ſtarken und anhaltenden Winter hinzu, unter Leitung des Herrn > werden vorgeladen uch zu haben vermeinen, 
der auf die Betriebſamkeit der Handwerker und Arbeiteleute fo nachtheilig einwirkte, fo wird Adolph Köttlitz. auf den 20 ſten“ ſolchen ſpäteſtens in dem 
ſich die große Hülfededürftigkeit dieſer Familten Uberſehen laſſen. . 8 Anfang 6 uhr. Entrée für Herrn 2% SI" Landsberg anſtehe September d. J. in 
Die Hoffnung der Hülfe und des Beiſtandes in ihrer kummervollen Lage können fie für Damen die Hälfte machen, wid enden Termine geltend zu 
nur von Auswärts erwarten. Vertrauensvoll wenden wir uns deshalb im Namen derſelben I und das v rigenfalls ſie damit präcludirt 
an alle Menſchenfreunde mit der Bitte: erleichtert ihnen die ſchwere Bürde ihres Schickſals Gegenerklärm er Anzeige werden witz e Inſtrument amortiſirt 


durch milde Gaben, und nehmet dafür unferen innigen, freundlichen Dank an und den Wenn mich Herr Kohl fi en Muſikgeſell⸗ 


7 Landsb 

Seegen des Allmächtigen, der auch dieſe gute That einſtens belohnen wird. „Dirigent der Steyermäxkiſch einl erg O/ S. den 20. Juni 1845. 

Wentſchen den 9. Juli 1848. ; ſchaft“ nennt, fo geſchah die 25 — Das Königl. Stadtgericht. 
Der Verein zur Unterſtützung der hieſigen Abgebrannten. weil mein Name uten auswärtigen Publi⸗ a 


V. Zychlinski, Landrath. Graf v. Garezynsky, Beſier der Herrſchaft Bentſchen. durch dieſen Nachſae „aus der Winterſaiſonn Vo i 
. 2 Bürgermeiſter. Rochlitz, Königl. 0 riets⸗Commiſſarus. Lewecke, Paftor, kum, weiche De fein möchte, und war auch e a Werder in 
Schsvetow, Hauptmann und Steuer ⸗Einnehmer. Weidner kathol. Geiſtlicher. Ir. kennt, erian Stevermäͤrkiſche Muſikgeſellſchaft G rlitz. f 
Sen nb ra. Hoffarth, XWorwerköbefiger. Warminskt, Ratymann. Paulke, nur die, tanden, welche von Berlin wit b in vorzüglich bauſtändiges, vortheilhalt 
adtrath. Saar, Stastrath. 1 Mathes, Schänker. Kirſchke, Bäcker. Pietraszewoki, 840 Breslau kam und unter meine N Haus in Gru i alnbald verkauf 
5 Probſt. Aron Pulvermacher, Rabbiner. Homme, Schneider. Ei ection ſich den Beifall und die Gunſt 55 lich. Ia deſſen durchausgewölbtem Erdge⸗ 
Die te RE TEE Dubilkums erworben, wodurch dieſe Fir ſchoß find vorzügliche Räume zur Anlegung 
Fried N. Se 5 g IR Feen ehrenden Ruf bekam, welchen eine fi a von Waarenlagen, Handlungen, Weinſtüden, 
drich- lhelms⸗Nordbahn⸗Actien bier neu gebildete Geſellſchaft (zu wache n einer Reftauvatich, hin · 
beſorgen bis inel. den 28ſten d. nt. gegen W n 7 lallerdings einige Steyermärker binzugetreten) ee NZ Ae f 


5 g 
N Br Pr - E vortheilhaft benutzt, ind 
” Gebrüd er Guttentag. dena ihre 608858 > a i Anfragen erledigt das Commiſſions Bureau zu 


alſol Bunzlau. 


Vormittag 


— 1303 — 


5 Gaſthaus⸗ Verpachtung. 
Das dem Gaſtwirth Gottlob Ehrenfried Das zum Dominio Klein Schwundnig, 
Neumann gehörige Gaſthaus, das „Bäum⸗ Trebnißer Kreiſes, gehörige, an der Sulauer 
chen“ genannt, sub No. 59, fo wie der da⸗ Straße gelegene ſogenannte Blöſſel Gaſt⸗ 
mit verbundene Hofegarten sub No. 60 zu haus nebſt den dazu gehörenden Gebäuden 
Nieder⸗Leppersdorf, welche Grundſtücke zuſam⸗ und Ställen, ſowie Garten, Acker und Wie 
22 0005 Bar u Han an det ſen⸗Nutzung, 7 in dem 3 e 8 
auf 6065 Ribir. utzungs⸗ auf den ; i d. J. Vor⸗ 
Ertrage auf 4654 . — 25 Sgr. gerichtlich f le 1a Uhr 
geſchätzt find, follen 8 45 im herrſchaftlichen Wohnhauſe bierfelbft an: 
den 26. Auauſt 1845 Vorm. 10 Ubr beraumten ermine, von Michaeli d. J. ab 
in dem Amtslokal zu Kreppelhof unter Einem auf anderweitige drei Jahre meiſtbietend ver⸗ 
offentlich verkauft werden. pachtet werden, wozu wir qualificirte Pächter 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer mit dem Bemerken einladen, daß die Bedin⸗ 
Regiſtratur einzufeben, gungen bis dahin bei dem unterzeichneten 
Landes hut den 21. December 1844. Amte während der üblichen Amte ſtunden, fo 
Reichsgräflich zu Stolberg'ſches Gerichts⸗ wie im Termine felbft eingeſehen werden 
Amt der Kreppelhofer Majoratsgüter. ER eee 
S0 TTT t Amt Machni rebnitz. 
Edictal⸗Ladung. F 


Von uns iſt wegen des abweſenden, aus 1 9 N 
, Krauenpain N eößekigen Jobann Gottlieb Häuſer Verkauf. 
Enger weicher . „Die neu erbauten Haͤuſer, Fried⸗ 
S ee aus dem Feldzuge gegen rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 und 8, 
Rußland im Jahre 5 5 1 ee mit deren Hinterhäufern, neue Kirch: 
i i inem en un u 5 2 
eur en agi ertbeit Hat, fowie wegen und Mittelgaſſe belegen, nebft neu 
auf dem jept Jeden — 9 ar 1 angelegtem Garten, beabſichtigt der 
. zn Streumen nach Beſitzer aus freier Hand im Gan⸗ 
dem Kaufe über ſelches Gut d. d. den Nen zen oder getheilt zu verkaufen. 
Ernſte und geeignete Kaͤufer er⸗ 
fahren das Naͤhere daſelbſt beim 
Eigenthümer in den Vormittags: 
ſtunden von 7 bis 9 Uhr und 


und conk. den 14. Juli 1738 für Marie 
Müller in haftender 561 Mfl. 2 gr., und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
. 
Winter⸗Rübſen zu Saamen verkauft das 


wegen auf der jetzt Karl Auguſt Manigen 
uſtandigen Gartennahrung zu Nieska, welche 

Dom. Waſſerjentſch bei Domslau, den Schfl. 
zu 4 Kthlr. 


m Jahre 1767 Gottlieb Heyde und im 
Jahre 1796 Johann et Heyde erwor⸗ 
2 
Ein eleganter Kinderwagen, auf Federn 
und das Verdeck zum Zurückſchlagen, ſteht 


den, nach dem Kaufe de dato den IIten 

October 1763 und confm. den 15. März 1764 
zum Verkauf beim Wagenbauer Dreßler, 
Biſchofſtraße, neben dem Kön g von Ungarn. 


r Anna Marie Heydin noch haftender 
1000 Nthlr. find zur Iften Hypo; 


0 Mfl. — einer Kuh und 4 Thlr. — Hoch⸗ 

itsaufwand und nach dem Kaufe d. d. den 
thek zu verleihen. Das Nähere Schweid⸗ 
niger Straße Nro. 30 in der Spezerei⸗ 


22. September 1794 und conk. den 20ſten 
ebruar 1796 für Anne Eliſabeth Hepdin 
Handlung. . 
2000 Rthlr. werden auf ein bei Breslau 


ftender 23 Mfl. 9 gr. auf Antrag der Be: 
theiligten mit Erlaſſung der geſetlichen Edikta⸗ 

gelegenes Grundſtück zur erſten Hypothek 
a 5 pCt. ſofort geſucht. 


lien zu verfahren. a 
Gerichtswegen werden daher nicht nur er⸗ 
Tralles, Schuhbrüde No. 66, 
18 000 Rthlr. pupillariſch geſich 99 


nannter Johann Gottlieb Enger, ſondern 
auch, im Fall derſelbe nicht mehr am Leben 
ert a 4 
pCt. Zinſen; desg.eichen 5000 Rthlr. zur 
2ten oder 6000 Rthlr. zur Iſten Hppothek 


Nothwendiger Verkauf. 


ſein ſollte, alle Diejenigen, welche an deſſen 
Vermögen, ſowie zugleich diejenigen, welche 
an obigen Forderungen Anſprüche zu haben 
vermeinen, jener, Enger, unter der Verwar⸗ 
nung, daß er außerdem werde für todt ge⸗ 
achtet und ſein Vermögen den ſich dazu recht⸗ 
fertigenden Perſonen werde ausgeantworiet 
werden, dieſe aber, bei Verluſt ihrer etwaigen 
Anſprüche und der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, andurch geladen, künftig 
Iten December dieſes Jahres 
vor uns, an Gerichtsſtelle allhier, 
u erſcheinen, in Anſehung ihrer Perſon ge⸗ 
drig ſich auszuweiſen, ihre Ansprüche gehorig 
an und vorzubringen, mit dem beſtellten Con⸗ 
trabictor ſowohl, als unter ſich rechtlich zu 
verfahren, den : 
30. December dieſes Jahres 

der Inrotulation der Akten, den 
- 27. Januar 1846 
eines Erkennt⸗ 


a 5 pCt. ſofort und 3000 Rthlr. zu Michaeli 
d. J. werden geſucht; das Nähere Schub: 
brücke No. 13 im Gewölbe. 


Wenn ſchon die beiden erſten Aus ſtellungen 
der ſo intereſſanten Anſichten in dem bereits 
rühmlich bekannten Panorama des Herrn 
Andrea Carli die Anerkennung des geehrten 
publikums gefunden haben, jo dürfte ein noch 
weit zünſtigerer Erfolg von der dritten und 
letzten Ausſtellung zu hoffen ſein, die Alles 
übertrifft, was man bisher Sehenswerthes 
und Ausgezeichnetes in Bezug auf Optik zu 
Geſicht bekommen hat. Die ſoeben aus Italien 
angekommenen Anſichten find durch treue Daritel- 
zung der Objekte, ebenſo wie durch angemeſſene 
Perspective ausgezeichnet. Beſonders verdie⸗ 
nen hervorgehoben zu werden: 1) die Kreuzi⸗ 
gung unſeres Heilandes; 2) die ße Pro, 
ceſſton der heil. Roſalſa; 3) der Brand von 
Navarin; 4) die Stadt Venedig; 3) der Plat 
und Dom zu Mailand. Da Herr Garlı 
künftigen Sonniag fein Panorama dem gt: 
ehrten Publikum zum letzten Male eröffnet, 
jo möchten wir die Kunſtliebhaber ergebenft 


aber der Bekanntmachung 
niſſes ſich zu gewärtigen. 
uebrigens haben Auswärtige zu Annahme 
künftiger Aus fe ngen einen Bevollmäch⸗ 
tigten an Gerichts ſtelle zu beſtellen. 
Zabeltitz den 5. Juli 1845. 
Die Gerichte daſelbſt. 
A. W. Schenck. 


Es iſt die Inſtandſetzung des Daches bei 
der ae Kirche zu Güntereborf, Oblauer 
Kreiſes, nottwendig, weicher Bau im Wege 
der Sub miſſon, er 152 dr ‚Be 

ote ſte . . . 
Ze 6 10 Uhr im Rentamte zu Klein⸗ 
Termin an. 
er Lehrer Gorke zu Güntersdorf iſt an: 
gewieſen, das Kirchgebaude zur Beſichtigung 
zu zeigen. l 
Auction. 

Am 17ten d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr u. d. f Tag follen im Auctionsgelaffe, 
breite Straße No. 42, der Nachlaß der Frau 
Kaufmann Rembowsky, beſtehend in 

goldenen Ringen, einigem Silberzeug, 

Gläſßern, ae — Sachen, 

es en ngsftü 

Meubli une 2 m gs ſtücken 
öffentli eigert werden. 

reden din Liter Jul 1845. 
Mannig, Luctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 21ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen 
n No. 1 am Kitterplane 2 Ruffen gi 
j wein, 2 
te 2 Muskat 30 Orhoft Rum, 
Fäſſer Eſſſg und 


reichem Beſuche zu beehren. A. 3. 


Die Königl. Lotterie⸗Direction giebt Looſe 
aus, auf denen der Ziehungstag unwiederruf⸗ 
lich angegeben iſt; aber auf den Looſen zur 
Schwarg ſchen Geſchäftsverlooſung in Brieg 
iſt kein Ziehungstag angegeben. Iſt das 
recht? R. in O0. 


Erinnerung. 


Die laut den Zeitungen vom Ften u. Tten 
d. M. zum Verkauf empfohlnen Ede ſteine, 
Kabinet⸗, Kunſt⸗ und Schmuckſachen, ſind ner 
noch bis zum Igten d. M. ausgeſtellt. 


Da die Wahl der ſich zu den hierſelbſt va⸗ 
canten Sekretair⸗Poſten Gemeldethabenden 
unter denjenigen verbleibt, welchen ſchriftliche 
Erwiderung auf ihr Geſuch der Anmeldung 


zu berückſichtigen 
Domainen⸗Amt 


Geſchäfts Local⸗Veränderung. 
Die Buchhandlung und Leſe⸗Bibliothek von 


i 


1 Faß Oel E. Neubourg befindet ſich jetzt: Eliſa 
öffentlich verſteigert werden. Bemerkt wird dethſtraße Ko. 4. : ” 
hierbei, daß dieſe Waaren zur Lap peſchen ——_—______ qꝗ́%ij0ca 
Konkur- Ma Zu geneigten Aufträgen empfiehlt Unter: 


zeichnete ihre auf der Harrasgaſſe No. 2 be: 

1 neu eingerichtete Beitfeder-Reinigunge- 

en . 5 prompteſter und 

rap te * 

Sigften Preis 10 5 N ufträge nur die ma 
Caroline Fleiſcher. 

Im Schweizerhaus alle Mittwoch 


roßes Tro 
behere ee = 


ſſe gehören. 
Breslau den Kiten Juli 1845. 
Mannig, Auctions: Commifl. 


verkäufer 1 derartige Offerten unter 


nung el. 
trancs einſenden. F. Richter. 


einladen, ihn bis dahin noch mit recht zahl] — — 


und zum Trompeten⸗ Concert, heute, kürzlich und offerit 1 
Won Mittwoch den 16. Juli, ladet ergebenft ein fing a „ 


Neue katholische Elementarbücher. 


Von der Verlagshandlung F. E. C. Leuckart in Breslau 
ſind nachſtehende, allgemein eingeführte Schulbuͤcher zu beziehen: 
Barthel, C., VBioliſche Geſchichte für Elementarſchulen. — 
Zugleich enthaltend ſaͤmmtliche Evangelien für die Sonn: und 
Feſttage des Kirchenjahres. — Als Grundlage für den Katechis⸗ 
mus⸗Unterricht nach der vom heil. Stuhle approbirten Ueber⸗ 
ſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli ‚bearbeitet, 
Geh. 64 Sgr., roh 5 Sgr. | 
Kabath, Dr. J., Bibliſche Geſchichte des alten und 
neuen Teſtaments für katholiſche Schulen in 2 Theilen. Preis 
geb. 10 Sgr., roh 8 Sgr. a ö 
Dieſelbe im Auszuge für Elementarſchulen mit Beifügung der 
Sonn- und Feiertags⸗Evangelien aus Allioli's Bibel⸗Ueber⸗ 
ſetzung. te Auflage. 5 Sgr. ee 
Nendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der ka⸗ 
tholiſchen Stadt: und Landſchulen. 6te Auflage. 
500 Seiten. 10 Sgr. u. 852 
— — Leſebuch für die mittlere Klaffe der katholiſchen 
Stadt⸗ u. Landſchulen. 336 S. Re Aufl. 7 Sgr. n. 
Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche 
Elementarſchulen, insbeſondere auf dem Lande, mit Muͤckſicht 
auf den erſten Rechtſchreibe⸗Unterricht. Mit lithographirten Vor⸗ 
ſchriften zur Beſchaͤftigung der Kinder außer den Schulſtunden. 
3 vermehrte und verbeſſerte Nuflage. Geb. 
Sgr. PH 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung F. E. 
C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße No. 13, Ecke 
der Schuhbruͤcke. Be, ER 
Die Müsikalion- und Buchhandlung vou F. E. C. Leuckart in 
Breslau, Kupferschmiedesträsse No. 13, Ecke der Schuhbrücke, empfiehlt 
ihr reichhaltiges Lager 


gediegener Kirchen- Musikalien 


7 


und erlaubt sich auf nachstehende auerkanut vorzü gliche Werke aufmerksam zu machen, 


Deutsche Litanei und zwei Lieder 
zu Ehren des heil. Johann v. Nepomuk 


für Sopran-, Alt, Tenor, Bass- Solo- und 4 Tutii-Singstimmen, nebst 

willkürlicher Begleitung von 2 Flöten, 2 Clarinetten, 1 Fagott, 2 Horn, 

und 1 Bassposaune, componirt von 
Joseph Schnabel, weiland Domkapellmeister. 
Preis der Litauei 20 Sgr., der Lieder 20 Sgr. 

Hahn., B., Domkapellmeister, dritt N 4 Singstim- 
men, 2 Violinen, Viola, ren 2 25 gott, auch 
in der Orgelstimme enthalten) 2 Horn, 2 Trompeten, Pauken, 3 Po- 
saunen ad libitum) Orgel und Contrabass. In Stimmen, 


pränumerations-Preis 2 Rthlr. (3 fl. C.- M.), der Ende d. J. eintre- 
tende auf den gewöhnlichen Notenpreis erhöhte Ladenpreis ist 3½ Ribl. D 


— — Vierte Messe für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola 
(2 Oboen, 2 Horn ad libitum) Orgel und Contrabass. (In Stimmen.) 
Subseriptionspreis 2 Rthlr. 

— — Offertorium: „Cantate domino“ für 4 Singstimmen, 2 Vio- 
linen, Viola, 2.Oboen, 2 Horn, 2 Trompeten, Pauken ad libitum, 
Orgel und Contrabass. In Stimmen. Preis 20 Sgr. = 1 fl. C. M. 

— — Graduale: „Qui Sedes Domine super Cherubim‘ für 4 Sing- 
stimmen, 2 Violinen, Viola, 2 Oboen, 2 Horn, Orgel uud Con- 
trabass, In Stimmen. Preis 15 Sgr. = 45 kr. C. M. 

— — Graduale: „Diffusa est gratis““ Offertorium: „Gloria et 
honore coronastıs eum.‘* Für 4 Solo- und 4 Chorstimmen. 

: Sgr. = 30 kr. C. 

Graduale: „Adjutor in opportunitatibus.“ Für Sopran, Alt, 
Tenor, Bass, Orgel und Contrabass. Offertorium; „Jesu duleis 
memoria,“ Für Sopran, Alt, Tenor, Bass, Orgel und Contrabass 
mit willkürlicher n von 2 Clarinetten (in H.) und 2 Horn, 
In Stimmen, 10 Sgr. = 30 Kr. C. M u 

— — Hymnus: „Pange Lingua“ für 4 Singstimmen, 2 Violinen, 
Viola, 2 Oboen, Orgel und Contrabass. In Stimmen. 13 Sgr. = 

> e. M. 

Free: er eoeli für Sopran, Alt, Tenor, Bass mit willkürlicher 
Orgelbegleitung. 7 „ Sgr. = 22 ½ kr. 2 

zu geneigten Aufträgen empfiehlt sich 


F. E. ©. Leuckart, Kupferschmiedestrasse No. 13, 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heut auf hieſigem 


geworden, jo find fernere Geſuche nicht mehr Platze, Ohtauer Straße No. 81 (ſchräg über dem Hotel zum weißen Adler) eine neue 


Mothſchloß b. 18. Juli 1848. Seiden⸗, Wollen⸗, Baumwollen;, Garn⸗ 


und Band Handlung 
eröffnet habe. | A. Th. Hold 


Durch fietd reelle Maaren, ſowie zeitgemäße billige Preile hoſſe 
kende Vertrauen auf das Bee u rech feriigen 157 RR 
Breslau den 15. Juli 1848 rt 


unter der Firma 


“ 


ich, das mir zu ſchen 
A. 36. Hold. 


Neuen Solang Mai⸗Käſe 
Ne ue 9 Matjes 5 


Einweihung. | 
Zur Einweihung der neuerbauten Collonade 5 einge 


Schlenſos, Kaffetier auf dem Weidendamm. Carloſtra 


Meine bisher am Ring Nr. 10 


Stempel-Papier: und Spielkarten⸗Verkauf, beſindet ſich von Montag den 14. Juli c. a. ab Schmiedebrücke No. 
Bitte meine geeheten Gönner und Geſchäftsfreunde um ferneren geneigten Zuspruch. 


* 


So eben iſt unter anderen Neuigkeiten an⸗ 
ekommen, bei J. Urban Kern, Junkernſtraße 
to. 7 und Liebermann in Brieg: 

Populäre Weltgeſchichte, vom Anfang 
der hiſtoriſchen kenntniß bis zur Gegen⸗ 
wart. Vollſtändig in 16 Theilen. II. Auf: 
lage. 16. Iſte Abtheilung. 18 Bändchen. 
Pr. 5 Sgr. Leipzig, Th. Thomas. 

Verpflichtungen zur Uebernahme von 
Kommunal ⸗Laſten und Abgaben, 
von W. G. v. d. Heyde. 8. Preis 
1 Rtl. 20 Sgr. Mag eburg. Baenſch. 

Deutſches aer gen . 
ur auswärtigen Prozeßführung ze. 20. 
3. C. J. Bupdeus und A. Bud⸗ 
dens. gr. 8. Preis 2 Rtl. Leipzig. 
Gebr. Reiche nb ach. a 

Ueberſicht d. wichtigeren Abſtimmungen der 
Preuß. Provinzal⸗ Landtage. 1841. 43, 45, 
von E. Nauwerk. gr. 8. Pr. 6 Sgr. 
Berlin. Veit ck Comp. 

Die Hausmutter als Krankenpflegerin in 
allen Fällen, von Dr. A. Schnitzer. 
gr. 8. Pr. 20 Sgr. Berlin. Stuhr⸗ 
ſche Buchhandlung. 

g Bei Lug. Schulz & Comp. in Bres⸗ 
lau (Altbüſſer⸗Straße No. 10, an der Mag’ 
dalenen- Kirche) iſt zu haben: 

Der Geiſt iſt über dem Geſetz. 


Predigt über Math. 5, 20— 26, 
gehalten von 
Theodor Hofferichter 
5 r der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau 
Preis 2 Sgr. 


KERCRLILHLNCHLICHENLONERLILHERERKHLRENE 

Leinene Handſchuhe, & 

er empfing in großer Auswahl und offerirt x 
ffmanu 


ſolche höchſt billig 
5 S. Kan 7 1 
3: Schweidnitzer u. Carlsſtr. Ecke No. 1, 
FRHLHLILILILIKNINENLOVEHLNEHLDEREILNENK 
Weiße geftidie und ſchwarze Spitzen⸗Man⸗ 
Uen, große und kleine Kragen, geſtickt und 
glatt, ſo wie die neueſten Stroh⸗ u. Bor⸗ 
dürenhüte, ſind auffallend billig zu haben: 
Riemerzeile No. 20 Iſte Etage. 
E. Willner. 


Etwas ganz Neues! 
Aepfelſinen ; eee 
v 


@rdbeers di 
Himbeer: dito 
rangen⸗ dito 


mouſſ. Biſchof⸗Limonad 
empfing und offerirt billigſt f 
. ; Morig Siemon, 
Weidenſtraße, Stadt Paris, 
Taſchenſtraße No. 15. 


Winter: Raps 
zur Saat offerirt das Dominium ur dei 
Breslau. 


Von der angekommenen ten Poſtſendung 
neuer holländiſcher 


Voll⸗Heringe 


— 1504 — 


Handlungs⸗ Verlegung. 


verbunden mit Königl. 
‚im Rothkegel. 


5 5 * 5 
E. G. Pohl Papier 7 Handlung. 
YeCeeELLLeeELLLLLeLeELL ee LEE LLLLLLULLLLELELELELLELEHT Pfarrer, von Bodland; Hr. Heinrich, Direk⸗ 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. A tor des Credits» Anftituts, von Schweidnitz; 


1 IR . Abr. Schenk, Oberamtm., von Auſche; Herr 

Den hohen Behörden ſowohl, als auch dem hieſigen und auswärtigen bochzuver⸗ Tv. Roſenberg⸗Lipinski, Landſchafts⸗ Direktor, 
ehrenden Publikum empfehle ich das mit hoher Genehmigung von mir Markara⸗ N von Guttwohne; Hr. v. Hann, Major, von 
feuſtraße Nr. 40, Ecke der Mohrenſtraße, zwei Treppen hoch, A 


und 11 geführte Papier ⸗„ Schreib: und . 


A 


N 
A 
Ä N be. 2 — 9 * — Czarno⸗ 
A heut eröffnete h EINE ee 5 I wanz; Hr. Tennenbaum abrikant, von 
a s öfeutiiche Conſulenz⸗Bureau für nicht gerichtliche Angelegenheiten, zur J Wien; Hr. Gernlein, Kammer⸗Muſikus, von 
A Aufnahme von Privat⸗Contrakten, Teſtamenten, Inventarien, Calculatur⸗Arbei⸗ J Trachenberg; Hr. v. Heſſenthal, Oderſt, von 
N ten, Vertheidigungsſchriften und Informationen in Prozeß⸗Sachen, fo wie zur A| Glogau; Hr. v. Hochſtettter, Stallmeiſter, 
Anfertigung, von Geſuchen und Vorſtellungen aller Art, von Berlin; Hr. Grabowski, Friedensrichter, 
Auswärtige 5 

A 
3 


ge Mandaten wollen ſich in frankirten Briefen an mich wenden. Ajvon Krakau. — Im weißen Adler: Hr. 
Berlin, am 1. Juli 1845, v. Könnerig, Kreis⸗Direktor, Hr. v. Koch⸗ 


45 
Friedrich Pezold, praktiſcher Juriſt. tizky, Oberſtlieutenant, beide von Budiſſin; 


* 2 
Hr. Hoffmann, Kaufm., von Danzig; Herr 
PPP bbb a . 


Weiß, Hr. Haack, Kaufleute, von Stettin; 
Sa, Hr. Hennig, Inſpektor, von Gnadenfeld; Hr. 
G änzli che * A u 8 e ra u f Neſtrop, Schauſpieler, von Wien; Hr. Baron 

der Leinwand⸗ und Tiſchzeug Handlung 
Carlsplatz No. 3, neben dem Pokoihof. 


v. Geutſchreiber, von Dr. Lauſch, von Sa; 
klau; Hr. Uteſch, Rentier, von Culm; Frau 
Kaufm. Moll, von Liſſa; Hr. Roſenberger, 
Major, von Paſewalk; Frau v. Roſenfeld, 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen ſämmtliche Waaren, beſtehend in Züchen⸗ und 

Inlet⸗L einwand, Kleider: und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, 2 Ellen breite Schürzen⸗Lein⸗ 
wand, geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchzeuge, weiße 
Piqué⸗Röcke, bunte baumwollene und wollene Tiſchdecken, Caffee⸗ Servietten, Handtücher, 


2 
A 


von Dziennice; Hr. Staroſt, Lieutenant, von 
Neiſſe. — Im deutſchen Haus: Herr 

4. und %, breiten weißen Köper und Damaſt zu Bettüberzügen und Rolleaur, weißen 

Cambric, weiße, feine, rein leinene Taſchentücher, weißen Ganz⸗Piqué ꝛc. zu und 


Schubert, Pfarrer, von Langwaſſer; Herr 
Zyka, Partikulier, von Diefhberg; Herr von 
unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. Für Echtheit der Farben wird garantirt. 
f reiſe feſt. 


Rudnicki, von Kojew. — In 2 gold. Ls⸗ 
P. S. Ein Parthie weiß gebleichter Hemden⸗Leinwand, in rein Leinen, von 


6%, Rthlr. bis 9½ Rthlr. das Schock, fo wie bunte ſächſiſche Möbel⸗Damaſte, a 3 ½ Sgr. 
die Elle, ſind als Befonders preiswürdig zu empfehlen. chſiſch 7 Sg 


Ein cautionsfähiger Brauer⸗Meiſter wünſcht 
als Lohn⸗ oder Pacht⸗Brauer, wo möglich in 


Ein Lehrling für ein Tabaksgeſchäft wird 


geſucht bei 5 
R. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 2 


Ein geſetztes Mädchen, das in allen weib⸗ 
lichen Arbeiten geübt iſt, auch der polniſchen 
Sprache ſich unterzieht, ſucht in einer andern 
Stadt ein unterkommen als Kammerjungfer. 
Das Nähere zu erfragen auf dem Neumarkt, 
in der Apotheke, im Hofe links, eine Stiege. 

enn 
wurde am 12ten d. M. gegen Abend auf dem 
Wege von dem Magdalenen⸗Kirchhof nach dem 
Weidendamme und wieder zurück eine goldne 
Tuchnadel mit grünen, perlenumfaßten Stein. 
Wer dieſelbe Altbüßerſtraße No, 10, im Zten 
Stock abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. f n 


Geſucht wird zu Termin Michaeli 

eine Wohnung von 1 oder 2 Stuben mit 
Alkove und Beigelaß, 1 oder 2 Treppen in 
nicht zu entlegenen Stadttheilen oder in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, von einem ruhigen 
Miether. Adreſſen erbittet ſich die Stahl⸗ 
waarenhandlung von Th. Rob. Wolff am 
Blücherplatz. 8 5 . 

Matthias ſtraße No. 20 iſt im dritten Stock 
eine einzelne Stube zu Michaeli zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 


Zu vermiethen 
ein großes Comptoir, erforderlichen Falles zum 


Univerſitätsplatz Ne, 4 iſt zu Mich. d. J. 
eine große Remiſe nebſt Bodenkammer zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Urſulinerſtraße No. 16. 

Albrechtsſtraße No. 45 iſt die Michaelis zu 
beziehende Ste Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt in der Lien Etage. 

Eine auch 2 Stuben, mit oder ohne Meu⸗ 
bles, ſind an einen oder auch zwei ganz ſolide 
Miether abzulaſſen. Das Nähere hierüber in 
iſt in der Spezerei⸗Handlung Carls⸗Straße 
No. 11 zu erfahren. 3 

Zu vermiethen: Breiteſtraße Nr. 41, nahe 
an der Brücke, iſt der 2te und Zte Stock 
und zu Michaeli zu bee d 

Ein gut meublirtes Zimmer, vorn heraus, 
im Aten Stock, iſt Schuhbrücke Nr. 81, vis 
a vis der goldenen Gans, ſogleich zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 

Nikolai Straße No. 4 iſt eine möblirte 
Stube für einen Herrn zu vermiethen. 


Eine Handlungsgelegenheit 
an frequenter Paſſage iſt zu vermiethen. 


Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße No. 13 von Hirſchberg; Hr. Rohr, 


Ecke der Schuhbrücke in der Buchhandlung. 


8 Zu vermiethen a 
und Michaeli zu beziehen die 2te Etage Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 13. Nähere Auskunft in der 
Schreibſtube. 

Eine große, helle Remiſe, ſich zum Waaren“ 
lager eignend, iſt bald zu vermiethen. 


wen: Hr. Bräunert, Paſtor, von Mechwitz; 
Hr. Töpfer, Kaufmann, von Maltſch; Herr 
Reinhold, Kaufm., von Bunzlau. — I m 
gold. Zepter: Hr. Schärf, Lieutenant, 
von Neiſſe. — Im weißen Roß: Herr 
Bloch, Kaufmann, von Bernſtadt; Hr. Bren⸗ 
del, Pfarrer, don Mertihüg; Herr Nippe, 
Pfarrer, von Schönbrunn; Hr. Lindner, 
Gutsbeſ., Hr. Baumgart, Handl.⸗Commit, 
von Liegniz. — Im Hotel de Saxe: 
Hr. Dresler, Gutsbeſ., von Adelnau; Herr 
o. Bronin, Gutsbeſ., Gutsbeſitzerin v. Ko⸗ 
bierzynska, beide a. d. G. Poſen; Hr. Schatz, 
Oberamtmann, von Baſchine; Hr. Schiffer, 
Thierarzt, von Oels; Hr. Liesko, Rendant, 
von Pudliszki. — Im gold. Löwen: Hr. 
Petrowski, Paſtor, von Rimkau; Herr Bak, 
Pfarrer, von Ottmuth; Hr. Madey, Pfar⸗ 
rer, von Gr.⸗Strehlitz; Hr. Möſekopf, Kauf 
mann, von Landeshur. — Im goldnen 
Baum: Hr. Baron, Kaufm., Hr. Wothe, 
Faden, 2 Per In der Könige 
rone: r. Bartſch, Kaufm., 
chenbach; Pr. Treutler, Satte, n 12 
menz; Hr. Teller, Wundarzt, von Gronow. 
— In Stadt Freiburg: Hr. Storch, 
Kaufm., von Reichenbach. — Im weißen 
Storch: Hr. Schapski, Kaufmann, von 
Kozmin; Hr. Groß, Kaufm., von Kaliſch; 
Hr. Fränkel, Kaufm., von Ziegenhals. — 
Im Privat⸗ Logis: Herr Haberkorn, 
Kaufm., von Ratibor, Guts beſitzerin Richter, 
von Neuwalde, Hr. Bartſch, Schönfarber, 
Lehrer, von Fal⸗ 
kenberg, Hr. Conrad, Parxtikul., von Bunz« 
lau, ſämmtl. Schweidnitzerſtr. No. 5; Herr 
Hirſchberg, Agent, von Poſen, Hr. Roſenber⸗ 
er, Kaufm., von Neurode, beide Albrechta⸗ 
raße No. 30; Hr. Stiner, Paſtor, von 
Dzorkow, Mäntlergaſſe No. 242. 


Nähe: 22 d 


res bei Herrn Kaufmann Krentel, Biſchofs⸗ Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course. 


Straße Nr. 10. 


Breslau, den 15. Juli 1845. 


— 


Ein Gewölbe, nebſt Stube und Küche, iſt . __ 00 


zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, Neue 


Wirthſchafts⸗Lehrling kann auf großen 
muede Gee bei e Penſions⸗ von 4 Stuben zu vermiethen. und zu Mi 
Anden 9, sofort durch mich ein Unterkommen chaeli zu beyieben. Das Nähere darüber ift 
8 in demſelben Haus über 2 Treppen zu erfra⸗ 


offerirt zu biuigerem Preiſe Gewölbe zu 94 mit oder ohne Remiſe, Sandſtraße Nr. 9. Wechsel- Course. 
Chriſt. Gottl. Müller n Angekommene Fremde. „% 139%, 
Den erſlen Transport — Ein Verkaufsladen In ber gold. Gans: Hr. Graf v. b. Tünburg inBanco-, 1 Fi, 150% | 1503 
wirkli ch neuen 1 Schaufenſter. ganz nahe am Squlenburg, von Kloſterroda; Hr. Graf von 5 5 ker 149 a 
2 . h ° pfeil, von Thomnitz; Hr. Greiff, Ob.⸗Lan⸗ vez ee Ben 
holländiſchen Süßmilch⸗ ER a Trockne Keller ere Ge, Sen, Rönigeberg in ee Det . EN 
— reiter Treppe i nd Hr. Ewellano tabsarzt und N 
Ba” Mai:Kafe ſogleich zu beziehen. ö 0 Lene Hr. ae 5 Grüner, Auf, 123 Aeg 9 
empfing geſtern und offeritt; Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Freppe. ſammtl, von Waldhaus Hr. Köhn v. Jaski, Geld 
B d Zu vermiethen Hr. Reinke, Kaufm., beide von Berlin; Herr eld - Course. 
C. . Ourgar e, iſt zu Termin Michaeli eine freundliche Woh⸗ Döring, Kaufm., von Liegnig. — In den|Kaiserl, Ducaten . 8 
Ohlauer Straße No. 15. — nung in der Katharinenſtraße Nr. 1 in der e e Zuftig,Gommiff.,|Friedrichsdton „.. + ** ** ar 
| and Iften Etage, beſtehend aus 3 heizbaren Zim- Hr. Conrad, Hr. Anders, Dberamtteute, von | Lonisdar , „nr * ° — 
euen 99 nd. mern nebſt Alkove und Nebengelaß, für den Neumarkt; Hr. König, Gutebeſiger, von polaisch Cetera 
72 7 Preis von 100 Rthir 9 Kl.⸗Rinnersdorf; Hr. Wengereki, Gutsbeſ. pomisch Pepier- Geld. * 
Süß mileh x Käſe Das Nähere zu erfragen in derſelben auc del A Datufhel,! Wiser tend non. 106%, 
offeeire 5. e rau. — ue n x 
fferir "E G Oſſi Etage. g Birk: Hr. Graf v. Bobrowski, aus Ga⸗ Effecten Course. 1 
0. 19, Riemerzeile No. 18 lizien; Frau Ballenſtädt, von Pogrzybow; Frau A 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nro. 7. iſt eine Stube nebſt Kabinet an einen einzel⸗ v. Wolowska, von Kaliſch; Hr. v. Wuntſch, aus Stants- Schuldscheine, 37 
J Im Prinz v von Pre uß en nen Herrn zu vermiethen und Michaeli zu be- Oberſchl. Hr. Langner, Regier.⸗Beamter, von Beeh.-Pr.-Scheineisgn, 4 997 
heute Concert und Silber ⸗Ausſchleben. An: — a Sn ee poſen; Hr. Otte Kaufm., von bebe en Herr Bene: adt-Opligar, 3% 5 
fing 4 uhr. Ning No. 10/11 iſt ein Gewölbe und eine = Jochmann, Kaufm., von 9 Färber, G0 en ,, bisl. dito 4% BE 
8 vermlethen. ernhard, Kaufm., von Oels; is t herz. Pos, Pr 
Forſt 3 Remiſe zu 1 Hr, Guttmann, Kaufleute, 1 5 12 er von di die a 25 = 
Ein in feinem Fache bewanderter Forſt. Ein ſchönes unmeublirtes Zimmer, vorn tenbeſitzer, fämmtl, von Ratibor berg z Schles. Pf. N u 
Sekrelait wird baldigst zu emgagiren. ge:| heraus im 2ten Stock, iſt Ring No. 35 zum|Zeihmann, Rittmeiſter vr on See 110 . 8 95 
wünscht. Qualiſicirte Perſonen wollen ſich 1. Auguſt an einen ruhigen Herrn zu ver- pr. Pohl, Wirthſchafes Ing chan; Herr dite Lit B. dit, 10 fl. 8 0% 
unter der Chiffre: II. N. poste restante|miethen. Das Nähere im Yuglaben dafelbf. Einwohneria inter, Om nor, Aug, dito a ala — 
— ſchrift ich melden. Plag an der Königsbrücke, vor dem Nikola! 5 5 erden Im M0. dae an 37 a 
Ein There No. 2 par terre iſt eine Wohnung mus, Partituh, e Hr. Heinemann, Land |Disconte , , ,..... Ks N 


Preis in Courant 


——— * — EEE 
Getreide: (Preuß. Mas). Breslau den 18. Juli 1845. 


Tralles, vorm. Gutebe ch ſter: 
en. iger en, auch kann Gtallung zu 3 Pferden und Höch ſte 5 5 Juli 
Schudbrücke No. 00 8 B dazu 48 werden. Weiden 1 — 1 — 5 Sor. 0 pf. 1 Ahl. 10 Ser, 6 pf. 1 Ahl. 14 Se Pf. 
Tenn Büchen enn Kupferſchmledetraße Ne. 18 gegen 1 Mh 4 Ser. BD I Kehl. 8 Ser. — DE Am 6 Ser 
genen nachgewieſen: Wird eine gute we. a für einen ftillen Miether eine meubufete| Ge De a Sr De The 2-Sn.— Di Tr 


ülfenftelle nachgewieſen von der D 2 bn. 
hütf Karl und man ere ee E 


Das Nähere daſelbſt Hafer — Rthlr. 28 Sgr. — Pf. 
Handlung cessores. et". 3 
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